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Bromberg, Mittwoch, den 7. Februar 1934 


Ein Jahr großer Ereigniſſe. 


Außenminiſter Beck ſpricht im Senat. 


Warſchan, 6. Februar. (PA T.) 


£ Am Montag fand eine Sitzung der Außen⸗ 
ommiſſion des Senats ftatt, zu der auch Sejm⸗ 
abgeordnete in großer Zahl erſchienen waren. U. a. waren 
anweſend Seimmarjhal Switalfki, der Vizemarſchall 
25 Senats Bogucki, der Vorſitzende des Regierungs⸗ 
ubs Abg. Stkawek, der Unterſtaatsſekretär im Außen⸗ 
Maiſterium Szembek, die Vizemarſchälle des Sejm, 
d akowſki und Polakiewicz, u. a. Nach Eröffnung 
Lr Beratungen erteilte der Kommiſſionsvorſitzende, Senator 
zübomirſki, dem Außenminiſter Jözef Beck das Wort, 
105 in einer verhältnismäßig kurzen Rede alle außenpoli⸗ 
iſchen Fragen berührte, die in Polen im letzten Jahre im 
ordergrunde ſtanden. Er ſagte u. a.: 
& Als ich vor einem Jahre in der Außenkommiſſion des 
enats das Wort ergriff, habe ich mich bemüht, die all⸗ 
‚meine politiſche Lage in Europa zu analy⸗ 
ſieren und aus ihr Schlüſſe für unſere Außenpolitik zu 
ziehen. Wenn ich auf meine vorjährigen Erklärungen zu⸗ 
rücktomme, jo geſchieht es deshalb, weil wir uns in bedeu⸗ 
deudem Maße auf Annahmen ſtützen mußten. Heute 
vagegen iſt es leichter, über dieſe Dinge zu ſprechen, da wir 
einer Reihe von Tatſachen gegenüberſtehen, die dieſe An⸗ 
nahmen beſtätigt haben. 

Die damalige Beurteilung der Lage lautete im Aus⸗ 
zuge etwa folgendermaßen: Die Erſcheinungen des inter⸗ 
nationalen politiſchen Lebens weiſen ebenſo wie die Wirt⸗ 
chaftserſcheinungen auf eine Erſchwerung der inter- 
nationalen Zuſammenarbeit und gewiſſermaßen 
auf eine Schwächung der Bande hin, die die Staaten zu 

größeren Gemeinſchaften verbinden. Dies kann uns aber 
nicht das Recht geben, auf 
gen zu verzichten, die auf die politiſche Stabiliſierung und 
die Feſtigung des Friedens abzielen Unſeren Kräften und 
itteln entſprechend müſſen wir konſequent die konſtruk⸗ 
ive Anſtrengung in die Tat umſetzen. 


Polen und Genf. 


Aus dieſem Grunde habe ich einen beſonderen Nachdruck 
auf unſere direkten Beziehungen gelegt. Die 
rundſätze ſind auch heute dieſelben geblieben. Ohne uns 
r Zuſammenarbeit auf breiterer Plattform zu entziehen. 
nehmen wir Anteil an den Arbeiten des Völkerbundes trotz 
er Anderung unſerer Situation durch die Tatſache, daß 
zuſer Verhältnis ſchon mit dem zweiten unſerer bedeuten⸗ 
en Nachbarn nicht mehr eine Löſung in Genf finde. Schon 
8 Frage nach der Zukunft der Genfer Inſtitution iſt ein 
reit beſprochenes Thema geworden. Man könnte ſogar ſa⸗ 
gen, daß die Frage gewiſſer Anderungen oder Reformen 
aktuell gworden iſt, trotzdem formell ein konkretes Projekt 
M Genf nicht niedergelegt wurde. Schon im vergangenen 
Jahre wies ich aaf einige Fragen hin, deren Erledigung in 
enf ziemlich weit entfernt von der Vollkommenheit ſchien. 
ir benutzten die Herbſtverſammlung des Völkerbundes, um 
ung mit einer dieſer Fragen näher zu beſchäftigen. 

Wir haben den Antrag auf Verallgemeinerung des 
Minderheitenſchutzes nnterftiigt, in der Meinung, daß 
entweder dieſe Verpflichtungen allgemein werden 
müſſen oder daß die heutigen Syſteme aus Mangel 
an einer moraliſchen Grundlage eine Anderung erfah⸗ 
ren müßten. weil eben keine Verallgemeinerung dieſes 
Rechts Platz greift. g 

Dieſe und andere Probleme beobachten und prüfen wir ſtets 
n einem für die Inſtitution ſelbſt wohlgeſinnten Geiſte und 
zweifeln nicht, daß auf dieſe Weiſe alle Pläne von Anderun⸗ 
en oder Reformen vorgebracht und erwogen werden. 


Die Abrüſtungs⸗Konferenz. 


ö Die zweite Frage von allgemeiner Bedeutung iſt zwei⸗ 
ellos die Frage der Abrüſtungs konferenz und ihr bisheri⸗ 
des undurchſichtiges Schickſal. Heute kann man hierüber 
nicht viel ausſagen. Jedenfalls haben wir 


zwei neue ſehr bedeutende Initiativen in der 
Form von Denkſchriſten der Britiſchen und 
der Italieniſchen Regierung. 


Die Britiſche Regierung hat uns den Inhalt ihres Me⸗ 
Aorandums mitgeteilt, die Anſichten der Italieniſchen Re⸗ 
gierung find uns ebenfalls auf direktem Wege zugänglich 
zemacht worden. Man kann dieſe Fragen nicht nur zur Ka⸗ 
| tehorie einer politiſchen Taktik zählen; ſie betreffen unmit⸗ 
bar die elementarſten Probleme der Sicherheit des 
degates und aus dieſem Grunde treten wir an das Studinm 
A r uns mitgeteilten Pläne heran, wobei wir vor allem die 
"ale Seite des Problems in Betracht ziehen. 

Das friedliche N 
Zuſammenleben Polens mit der Sowjetunion 
Erwickelt ſich immer günſtiger. Ein bedeutend greifbareres 
gedebnis hat die Entwicklung unſerer direkten Beziehungen 
N zeitigt. Im vergangenen Jahre. ſprach ich von dem Nicht⸗ 


angriffspakt mit der Sowjetunion, von der 
e der Feſtigung der Sicherheit der Grenzen, | 


= 


die Initiative in den Bemühun⸗ 


Seit dieſer Zeit ſchritten wir konſequent weiter. Auf dem 
Gebiet der Sicherheit haben wir den Pakt durch ein neues 
Abkommen über die Beſtimmung des Angreifers 
ergänzt. Wir haben, das kann man ſagen, eine möglichſte 
Genauigkeit in der Feſtſtellung des Willens, zu einem An⸗ 
griff nicht Zuflucht zu nehmen, erreicht. Mit beſonderer Be⸗ 
friedigung ſtelle ich die Tatſache feſt, daß auch der Bundes⸗ 
genoſſen Rumänien ſich an dieſem Pakt beteiligt, was 
den Wert und die Tragweite dieſes Friedensſtatuts bedeu⸗ 
tend erweitert. 

Die Feſtſtellung jeglichen Fehlens aggreſſiver Tenden⸗ 
zen zwiſchen uns und der Sowjetunion hat eine Atmofphäre 
geſchaffen, durch die widerſprechende politiſche Tendenzen in 
einer Reihe von anderen Gebieten verſchwunden ſei 
dürften. Im weiteren Verlauf hat man auch die Einmütig 
keit der Anſichten über viele Fragen klären können. Dies 
iſt wiederholt im Laufe der Arbeiten der Abrüſtungs⸗Kon⸗ 
ferenz in die Erſcheinung getreten, an der Grenze ſelbſt 
aber hat ſich ein nachbarliches Wohlwollen heraus⸗ 
gebildet, deſſen Effekt auch in einer Reihe von techniſchen 
Fragen wahrnehmbar iſt Unſere Regierung mißt dieſer 
Evolution der Verhältniſſe und dem mit der Sowjetregie⸗ 
rung angebahnten Kontakt eine große Bedeutung bei. 


Der deutſch⸗polniſche Patt. 


Das aßgelaufene Jahr iſt gekennzeichnet durch eine 
radikale Anderung in den Beziehungen mit unſerem Nach⸗ 
barn im Weſten. Als die Regierung des Kanzlers Adolf 
Hitler an das Ruder kam, wollte die in Europa ziemlich 
verbreitete Meinung in den Folgen dieſer Tatſache die Not⸗ 
wendigkeit einer Verſchärfung der deutſch⸗polniſchen Bes 


ziehungen erblicken. Unſere Regierung hat dieſe Auffaſſung 


nicht geteilt. Als ich das letzte mal im Parlament von der 
Gegenſeitigkeit der deutſch⸗ polniſchen Bes 
ziehungen und von ihrer gegenſeitigen Auswirkung 
ſprach, hatte ich, das wollen Sie mir glauben, durchaus nicht 
ausſchließlich die negative Seite dieirr Formel im Sinne, 


Bei den erſten Kontakten mit dem Kanzler und ſeiner Re⸗ 


gierung haben wir eine klare und mutige Sprache in der 
Behandlung unſerer Beziehungen feſtgeſtellt. 


Dieſe Art der Behandlung der Fragen, die in 
vollem Umfange den Anſichten unſerer Regie⸗ 
rung entſpricht, ſchuf mit einem Male die 
Grundlage zum Bau von dauernden 
Formen einer guten Nachbarſchaft. 


Ein klar formulierter Gedanke gefiattete es, ſchnell den 
klaren Inhalt eines diplomatiſchen Dokuments zu redigie⸗ 
ren, das bei ſeiner Bündigkeit, wobei die juriſtiſche Korrekt⸗ 
heit nicht verletzt wurde, am beſten die Tendenzen der 
beiden Regierungen charakteriſierte. Es entſtand 


ein neues Friedensdokument, eine Erklärung 

über die Nichtanwendung von Gewalt, die durch 

ihre Bedeutung die gewöhnlichen nachbarlichen 
Beziehungen überragt. 


Im Texte ſelbſt gaben wir der Überzeugung Ausdruck, daß 
dies ein ſehr weſentlicher Beitrag zur Sicherung 
des europäiſchen Friedens iſt. So hat uns alſo 
das vergangene Jahr in zwei ſo wichtigen Problemen 
ein neues poſitives Werk gegeben. 0 


Die Bündniſſe mit Frankreich und Numänien. 


Mit Befriedigung kann ich feſtſtellen, daß unſere 
Freundſchaften und früheren, in eine feſte Form gefaßten 
Beziehungen im Lichte der neuen Ereigniſſe ſich bewähren. 
Ich denke hierbei an die Bündniſſe mit Frankreich und Ru⸗ 
mänien, die aus dem Anfangsſtadium der Exiſtenz unſeres 
wiedererſtandenen Staates ſtammen. Dies zeugt, meiner 
Meinung nach, vor allem von dem poſitiven Geiſte, von 
denen ſie belebt ſind. Dort, wo die Zuſammenarbeit der 
Staaten eine Aggreſſion gegenüber irgend jemand nicht zum 
Ziele ſetzt, kann man über das Schickſal dieſer Zuſammen⸗ 
arbeit beruhigt ſein. Ihre Nützlichkeit wird ſtets ohne 
Schaden für das Allgemeinwohl Anwendung finden. In 
den perſönlichen Kontakten mit den Leitern der Politik der 
verbündeten Staaten, die freundſchaftlich fortzuſetzen ich die 
a habe, konnte ich die Einmütigkeit dieſer Anſicht feſt⸗ 
tellen. 


Polen und Danzig. 


Mit Vergnügen kann ich auch den dauernden Fort⸗ 
ſchritt in einer Frage feſtſtellen, die nicht eine rein diploma⸗ 


tiſche iſt, da fie das tägliche Leben unſeres Staatsorganis⸗ 


mus berührt. 
Stadt Danzig. 


Ich meine unſer Verhältnis zu der Freien 
Die Konflikte und Prozeſſe ſind durch 


billige und gerechte Abkommen gelöſt worden, die ſich auf 


eine praktiſche Analyſe der Lage ſtützen und dies hat bereits 
poſitive Ergebniſſe gezeitigt. Ich habe die Hoffnung, daß 
die Gedanken und Tendenzen, die vor allem in unſerem Ab⸗ 
kommen vom Auguſt vorigen Jahres niedergelegt worden 


ſind, ſich in die Form eines dauernden Syſtems der Zu⸗ n 


ſammenarbeit entwickeln laſſen. 


” 


ſicher nicht verloren. 


derartige Erklärung nicht erwartet. 


58. Jahrg. 
Feſtigung des Friedens. \ 


In der Sphäre unſerer Möglichkeiten iſt alſo das ver⸗ 
gangene Jahr auf dem Gebiet der Feſtigung des Friedens 
Ich bin überzeugt, daß ſowohl auf 
unſerer Seite als auch bei unſeren politiſchen Partnern hier 
z wei weſentliche Faktoren ausſchlaggebend ſind, 
d. h. der bewußte Wille der Regierungen und der geſunde 
Inſtinkt der Maſſen. Das gegenſeitige Bewußtſein der gu⸗ 
ten Tendenzen dieſer beiden weſentlichen Faktoren bildet 
für jedes diplomatiſche Dokument die wichtigſte Garantie. 
So erfaßte diplomatiſche Dokumente haben auch einen Ein⸗ 
fluß im inneren Leben. Und wie für die Außenpolitik der 
innere Wert des States das elementarſte Element bildet, 
ſo muß auch die Richtung dieſer Politik mit dem inneren 
Leben rechnen. Die Beſeitigung der Atmoſphäre der 
Anemoſitäten und Alarme iſt zweifellos ein Vorzug. 


Die internationale Lage Polens 


ſchafft die Bedingungen zu einer ſchöpferiſchen Arbeit, und 
wir können die Genugtuung haben, daß wir durch unſere 
Bemühungen pofitive Elemente in die internationa⸗ 
len Bezihungen hineintragen, indem wir zuſammen mit den 
anderen die Beſeitigung einer ungeſunden 
Atmoſphäre anſtreben. 

Nach der Rede des Miniſters ſchloß der Vorſitzende die 
Sitzung und kündigte en daß die Ausſprache über das 
Expoſé in einer beſonders für dieſen Zweck für Mittwoch 
einberufenen Sitzung beginnen wird. 


Hintergründe des Zehnjahrespakts? 
Eine engliſche Betrachtung. 


Der Genfer Korreſpondent des „Mancheſter 
Grardian“, Robert Dell, beſchäftigt ſich in feiner 
letzten Korreſpondenz mit den einzelnen Phaſen 
der deutſch⸗polniſchen und der franzöſiſch⸗polniſchen 
Beziehungen im Laufe der letzten ſechs Monate 
und vor allem mit dem Beſuch des polniſchen Ge⸗ 
ſandten Wyſocki beim Reichskanzler im Mai 1938. 
Miſter Dell kommt zu folgenden Schlußfolgerunden, 
die allerdings mit großem Vorbehalt aufzunehmen 
ſind: 

Die Beziehungen zwiſchen Polen und Deutſch⸗ 
land waren damals ſehr geſpannt. Es hatte den Anſchein, 
daß, wenn Hitler zur Macht gelangte, auch ſeine Pläne der 
Gebietserweiterungen im Oſten verwirklicht werden wür⸗ 


den, die der Reichskanzler in ſeinem Buch „Mein Kampf“ 
propagiert hatte. Ob Miſter Dell dieſes Buch wirklich geleſen 


hat? D. R.) Der polniſche Geſandte ſtellte feſt, daß 
die Spannung zwiſchen Polen und Deutſchland eine Be⸗ 


drohung für den Frieden ſei, betonte, daß Polen alles tun 


werde, um einen Krieg zu verhindern, fügte aber gleich⸗ 
zeitig hinzu, daß man, falls Deutſchland ihn haben wolle, 
in Warſchau auf alles vorbereitet ſei. Hitler hatte eine 
(Sie dürfte auch ein 
Phantaſieprodukt ſein. D. R.) Nach einem kurzen 
Nachdenken erwiderte er, daß er es als ſeine Aufgabe be⸗ 
trachte, die guten nachbarlichen Beziehungen zwiſchen beiden 
Ländern wieder herzuſtellen und daß er einen Krieg nicht 
wolle. Dieſe Unterredung führte zu einer gewiſſen Ent⸗ 
ſpannung zwiſchen Berlin und Warſchau. Trotzdem be⸗ 
obachtete man in Polen mit Beunruhigung die immer 


größer werdende Intenſität der deutſchen Rüſtungen⸗ 


Beobachtet wurde ſie auch in Frankreich. Der 


franzöſiſche Generalſtab und beſonders ſein Chef, General 


Weygand, legte dem Miniſterrat einen Bericht vor, in 
dem er die Aufmerkſamkeit auf die Rüſtungen jenſeits des 
Rheins lenkte, die auf jeden Fall die betreffenden Artikel 
des Verſailler Traktats verletzten und ſchlug die Be⸗ 
ſetzung des Rheinlands vor, um Deutſchland zur 
Achtung ſeiner Verpflichtungen zu zwingen. (Auf dieſen 
Plan des franzöſiſchen Generalſtabes haben wir bereits in 
unſerem Leitartikel Nr. 278 vom 3. Dezember 1933 (Das 
kriegsmüde Frankreich“ hingewieſen. — Die Red.) 


Die Beſetzung, ſo ſchreibt der Korreſpondent des 
„Mancheſter Gnardian“, ſollte im engſten Zu⸗ 
ſammenwirken mit der polniſchen Armee er⸗ 
folgen, wobei die polniſchen Truppen 
Oſtpreußen beſetzen ſollten. 


Ein ſolches Manöver wäre ſicher gelungen, denn Deutſch⸗ 
land war damals noch nicht genügend vorbereitet, mit der 
Waffe in der Hand Widerſtand zu leiſten. Doch der da⸗ 
malige Miniſterpräſident Daladier verwarf dieſen Plan 
und bemühte ſich um die Abrüſtung Deutſchlands auf dem 
Wege über Genf. In Polen ſoll dies einen ungünſtigen 
Eindruck hervorgerufen haben. Die Anderung der Ent⸗ 
ſcheidung Frankreichs galt als Rückzug aus den Stellungen, 
die die Sicherheit der Traktate garantierten. 


Seit dieſer Zeit datiert eine Anderung in den fran⸗ 
zöſiſch⸗polniſchen Beziehungen. Warſchau bemüht ſich, eine 
Sicherung auf eigene Fanſt zu ſuchen. Miniſter Beck kriti⸗ 
ſiert den franzöſiſchen Abrüſtungsplan und bezeichnet ihn 
als ſelbſtmörderiſch. Es folgen deutſch⸗polniſche Verhand⸗ 
lungen. Sie gehen ſchwer vonſtatten. Bis ſchließlich der 
Augenblick der notwendigen Entſcheidung kommt. Miniſter 


Beck fährt nach Genf und unterhält ſich mit Paul ⸗ 


einzelnen Nationen feine Ergänzung finden müſſe in 
einer Großraumpolitik. Er warnte vor Theorien 
und literariſcher Syſtempolitik. Das Ziel der Politik müſſe 
fein, ſich elaſtiſch den lebendigen Möglichkeiten der Eutwick⸗ 
lung anzupaſſen und das Steuer ſo zu halten, daß es der 
Politik des Friedens und ber Gerechtigkeit Europas die 
Sicherheit gebe, die allen Nationen nach dem Weltkriege not⸗ 
wendig ſei. 


Dr. Rauſchning ſchloß mit der Überzeugung, daß 
das deutſche Volk nach ſeinem geiſtigen Umbruch berufen 
und fähig wäre, den entſagungsvollen Weg einer Politik zu 
gehen, die nicht nur Deutſchland ſelbſt, ſondern auch dem 
Frieden aller Nationen diene. 


* 


Boncour. Er macht ihn darauf aufmerkſam, daß Frank⸗ 
reich, falls es einen ſtarken unnachgiebigen Standpunkt 
gegenüber den deutſchen Forderungen einnehmen würde, 
auf eine Unterſtützung Polens rechnen könne. Es handelt 
ſich um die Erhaltung einer einheitlichen Aktionslinie der 
Unnachgiebigkeit. 

Der polniſche Miniſter ſoll erklärt haben, daß 

Polen entſchloſſen ſei, ſogar von der Abſicht der 

Unterzeichnung eines Nichtangriffspaktes mit 

Deutſchland Abſtand zu nehmen, falls es die 

Sicherheit hätte, daß gegenüber Deutſchland 

eine Politik der ſtarken Hand zur Anwendung 

gelangt. 

Die Antwort Paul⸗Boncours war ausweichend. Er 
fürchtete, alles auf eine Karte zu ſetzen. Miniſter Beck ſoll 
daher erklärt haben, daß Polen ſich bemühen werde, ſeine 
Grenzen auf eigene Fauſt und auf eine andere Weiſe 
zu ſichern. Dies war die Anſpielung auf den Nichtangriffs⸗ 
pakt, der auch wirklich zwei Wochen ſpäter unterzeichnet 


Neue polniſch⸗Danziger Beſprechungen. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 


wurde Berichterſtatter.) 
7000 | aratıaeBannigen  Belpergnngen are 
Enthüllungen des „Mancheſter Guardian“ entnehmen, iſt B0ll- und andere wiriſchaftiiche Fragen 


ſelbſt im Zweifel, ob es ſich hier um ein Spiel der 
Phantaſie oder um reale Grundlagen handelt und meint, 
es ſei kaum anzunehmen, daß ſie wahrheitsgetreu den tat⸗ 
ſächlichen Sachverhalt wiederſpiegeln. „Es iſt eine zweifel⸗ 
loſe Tatſache“, ſo ſchreibt das Blatt weiter, „daß der 
franzöſiſche Generalſtab der Meinung war, man müſſe ſo⸗ 
Bald wie möglich alles tun, um die Fortſetzung der deutſchen 
Rüſtungen nicht zuzulaſſen und daß er zu dieſem Zwecke 


ihren Anfang nehmen. Polniſcherſeits wird die Leitung 
des Gedankenaustauſches der Stellvertreter des General- 
kommiſſars der Republik, Legationsrat Lalicki, deut 
ſcherſeits der Senatsrat Büttner innehaben. 


Polens Abkehr von Frankreich. 


entſprechende Pläne vorgelegt hat. Ob dieſe aber eine Be⸗ 


ſetzung des Rheinlandes betrafen, und ob eine Zuſammen⸗ 
arbeit mit dem polniſchen Generalſtab vorgeſehen war, iſt 
Dasſelbe betrifft jene 
Unterredungen des Miniſters Beck mit Paul⸗Boncour in 
Wochen vor dem Abſchluß des Paktes war 
dieſer ſicher bereits ſowohl in Berlin als auch in Warſchau 


ungeklärt und übrigens zweifelhaft. 
Genf. Zwei 


geſchloſſen.“ 


Die Hintergründe des Nichtangriffspaktes werden wir, 
fo ſchließt der „Dziennik Bydoͤgoſki“, nicht ſobald kennen 
lernen, immerhin iſt die Diskuſſion, die die Enthüllungen 
des Genfer Korreſpondenten ausgelöſt haben, ein inter⸗ 
eſſanter Beweis für das außerordentliche Intereſſe, das die 
neueſte Phaſe der mitteleuropäiſchen Politik in der ganzen 


Welt auslöſt. 


Polen und Berinilles. 


Präſident Rauſchning in Kiel. 


Über dieſes Thema hat der Präſident des Senats der 
Freien Stadt Danzig, Dr. Rauſchning, im Rahmen der 
außen⸗ und grenzpolitiſchen Vortragsreihe der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Univerſitätsgeſellſchaft in Kiel einen Vor⸗ 


trag gehalten. 


Der Redner wies einleitend auf den neuen Staatsver⸗ 
trag hin, der zwiſchen Deutſchland und Polen vor wenigen 


Tagen geſchloſſen iſt, und der nicht nur im Auslande überall 


als eine Senſation empfunden wurde, ſondern vielfach auch 
im deutſchen Volke nicht das richtige Verſtändnis für ſeine 
Bedeutung gefunden hätte. Die Gegenwart laſſe alle geo⸗ 
politiſchen Bedingungen aus ihren tagespolitiſchen Über⸗ 
lagerungen wieder zur Wirkſamkeit gelangen. Alteſte „oli⸗ 
tiſche Fragen ſtellten ſich dem deutſchen Volke zur Neubeant⸗ 
wortung entgegen. Die Frage nach der Bedeutung des eben 
geſchloſſenen Abkommens müſſe ausgehen von der Gefahr, 


in der 
der Friede Europas 


im letzen Jahre geſtanden hätte. Der Redner erinnerte an 
die kritiſchen Zeiten in Danzig, in denen der Ausbruch 


eines neuen Weltkrieges unmittelbar bvorzuſtehen ſchien. 


Allerdings würde mit dieſer Erinnerung dem Abkommen 
nur eine taktiſche Bewertung gegeben, und das ſei auch 
die Frage des Auslandes, ob dieſes Abkommen nur einen 
ſolchen Wert Habe, oder ob man ihm eine höhere Be⸗ 
deutung beimeſſen könne. f 

Verſtändnis gewinne man zunächſt von dem einfachen 
Geſichtspunkt aus, daß eine Politik der Phraſe, eine 
Machtpolitik, die nicht der wirklichen Macht des Deutſchen 
Reiches entſpräche, liquidiert habe. Deutſchland habe den 
Mut gezeigt, ſich zu der einzigen glücklichen Politik zu be⸗ 
kennen, die ihm durch die Grenzen ſeiner Macht gezogen 
ſeien. Indem der Redner darauf hinwies, daß 


das gegenwärtige Polen 


nicht zu verwechſeln ſei mit der Konföderation des 18. Jahr⸗ 
hunderts, gab er einen geſchichtlichen Überblick über die Ent⸗ 
wicklung des Verhältniſſes des deutſchen zum polniſchen 
Volk und ſtellte feſt, daß die Entſcheidung für den Wert und 
die Lebensfähigkeit der deutſchen Volksgruppen im Oſten 
von der Stärke des deutſchen Mutterlandes abhänge. Eine 
geſunde Politik müßte daher deshalb mit ihren außenpoli⸗ 
tiſchen Zielſetzungen auf die durch die innerpolitiſche Lage 
gebotene Begrenzung zurückgehen. a b 

Der Redner ging dann auf den Verſailler Vertrag ein 
und ſtellte feſt, daß außer den politiſchen Zwangsmaßnah⸗ 
men in ihm Ideen angedeutet werden, die man als ein In⸗ 
ſtrument benutzen könne, um zu einer - I- 


Neugeſtaltung der europäiſchen Berhältniſſe 


zu kommen. Er erblickte hierin die Entwicklung des Min⸗ 
derheitenſchutzes zu einem lebendigen Recht der 


| Volksgruppen und in einer Vergeſellſchaftlichung 


der Nationen, die in einem engen Bündnisſyſtem zu 
erblicken wäre Im Hinblick auf dieſes letzte Ziel ſei der 
Nichtangriffspakt mit Polen zu beurteilen. Zu dem erſte⸗ 
ren hat der Reichskanzler in ſeiner Botſchaft vom 17. Mi 
die ideelle Grundlage durch ſeine Erklärung gegeben, daß 
jedes Volkstum den Anſpruch auf Leben, Achtung und Ent⸗ 

u wicklungsmöglichkeit haben müſſe. 
An der Hand von politiſchen und wirtſchaftlichen Fragen 
Danzigs ſchilderte der Redner dann, wie man unter Aus⸗ 
* ſetzung des Rechtsſtandpunktes zu einer praktiſchen Z u⸗ 
5 ſammenarbeit kommen könne, gewiſſermaßen zu einer 


Löſung 
oberhalb der politiſchen Probleme, 


\ die bisher im Vordergrunde des Intereſſes ſtünden. Er 
bekannte ſich dazu. daß das geſunde Autarkieſtreben der 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſe vom 6. Februar 1934. 
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können, während die Grundlawinen im 


Der Krakauer „Iluſtrowauy Kurjer Codzienny“, das 
am meiſten geleſene Blatt in Polen, bringt einen Artikel 
ſeines Pariſer politiſchen Mitarbeiters, in dem zwar nach 
wie vor die polniſch⸗franzöſiſche Freundſchaft betont wird, 
gleichzeitig aber feſtgeſtellt wird, daß die breite Öffentlichkeit 
in Frankreich der Überzeugung ſei, 


daß Polen heute kein volles Vertrauen mehr 
zu Frankreich habe, 


und zwar deswegen, weil Frankreich ſelbſt kein Vertrauen 


zu ſeinen Regierungen habe. Der Herausgeber einer fran⸗ 
zöſiſchen Zeitung habe dem Artikelſchreiber geradezu erklärt: 
„Polen zieht Hitler Staviſki vor“. 


Die Politik Frankreichs ſei nicht dazu angetan geweſen, 
bei Polen Vertrauen zu erwecken. Sowohl beim Locarno⸗ 
Vertrag, als auch beim Viererpakt ſei zwar von offiziöſer 
Seite betont worden, daß Polen durch dieſe Abkommen 
keinen Schaden erleiden könne. Der Franzoſe habe aber 
zu viel geſunden Menſchenverſtand, um das zu glauben. 
Der Verfaſſer ſtellt feſt, daß Polens Autorität in 
Frankreich gewachſen ſei, nachdem es gezeigt habe, 
daß es eine unabhängige Politik führen könne und am 
gefährlichſten Punkte Europas das ſchaffen konnte, was viele 
jetzt ſchon den „polniſchen Frieden“ zu nennen beginnen. 


—̃ ́——6mmA—A— — NU —— 


Menn man auch allen Sonnenſchein wegſtreicht, jo 
gibt es doch noch den Mond und die hũbſchen Sterne 
und die Lampe am Winterabend — es ift fo viel 
chönes Licht in der Welt. a R 
Wilhelm Kaabe. 


— ZZ 
Inſeln für Kriegsſchulden. 


Der Londoner „Sunday Expreß“ bringt die ſen⸗ 
ſationelle Meldung, daß Großbritannien und Frankreich als 
Aqauivalent für die Streichung eines Teils der Kriegs⸗ 
ſchulden an die Vereinigten Staaten eine Reihe von Inſeln 
abtreten ſollen, die im ſüdlichen Stillen Ozean zwiſchen 
Amerika, Auſtralien und Aſien gelegen ſind. 


Die Vereinigten Staaten haben ein ganz beſonderes 
Intereſſe an der franzöſiſchen Inſel Mar queſac ſowie an 
der britiſchen Inſel Nauru. Im Beſitz dieſer Inſeln, 
könnten die Vereinigten Staaten den See⸗ und Luftweg von 
San Franzisko nach den Philippinen unter Umgehung des 
Archipels der japaniſchen Mandatsinſeln ſichern, die jetzt 
Amerika den direkten Weg nach den Philippinen blockieren. 


Die Forderung, die in der künftigen Meereskonferenz 
im Jahre 1935 Japan zu ſtellen beabſichtigt, und ſich auf die 
Parität der Seekräfte zwiſchen Großbritannien, den Verei⸗ 
nigten Staaten und Japan bezieht, haben die Befürchtun⸗ 
gen der Vereinigten Staaten geſtärkt. Aus dieſem Grunde 
will Amerika, wie „Sunday Expreß“ behauptet, dieſe Trans⸗ 
aktion mit Großbritannien und Frankreich abſchließen. 


Wiederum hat der weiße Tod zahlreiche Opfer gefordert. 
Die Frau des berühmten Autorennfahrers Rudolf Car⸗ 
racciola wurde von einer Lawine fortgeriſſen und getötet. 
In den Apenninen hat eine Rieſenlawine nicht weniger als 


18 Todesopfer gefordert. Nachdem erſt vor kurzem zwei 


junge Soldaten vom Konſtanzer Jägerbataillon den glei⸗ 
chen Tod erlitten hatten, haben dieſe neuen Kataſtrophen 
wieder das allgemeine Intereſſe auf die ſchwere Gefahr der 
Schneelawinen gerichtet. 


Leider muß man befürchten, 


daß dieſe Unglücksfälle die 
Reihe der Lawinenkataſtrophen 


des Jahres 1934 noch nicht 


beendet haben werden. Die Hauptgefahr beſteht im Fe⸗ 


bruar und im März, wenn der Föhn über die Berge 
Brauft und unter feinem heißen Atem die Schneemaſſen da⸗ 
Uinſchmelzen. Beſonders gefürchtet find in dieſer Zeit die 
Schlag⸗ und Gletſcherlawinen. Schlaglawinen, 
die vor allen Dingen auf ſteilen Bergen auftreten, werden 
deshalb ſo gefährlich, weil ſie mit ungeheurer Geſchwindig⸗ 
keit niederſauſen, und der Menſch, wenn er ſie bemerkt, keine 
Möglichkeit mehr hat, vor ihnen zu entfliehen. Bleibt er 
von der Lawine ſelbſt verſchont, fo kann oft der gewaltige 
Luftdruck ſchon genügen, um ihn zu Tal ſtürzen zu laſſen. 
Die Schlaglawinen führen gewaltige Schneemaſſen mit ſich, 
die Bäume entwurzeln, Häuſer niederreißen und oft genug 
ganze Or'tſchaften verſchütten. Noch gefährlicher 
faſt ſind die Gletſcherlawinen, das heißt Gletſcherteile, die 
ſich in der wärmeren Jahreszeit von dem Hauptmaſſiv des 
Gletſchers ablöſen und, mit Schnee und Eis vermiſcht, in 
die Tiefe ſtürzen. 8 


Beſonders gefährlich für die Skiläufer ſind die Staub⸗ 
lawinen, die an allen Orten und zu allen Zeiten niedergehen 
Ugemeinen i 


| | 
Lawinen gehen zu Tal. 
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teilnehmen. 


Republik Polen. N 


Der deutſche Wilitärattachs in Warſchan — l 
zum Divifionsgenerel ernaum 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Der deutſche Militärattachs in Warſchau, Genere 
Schindler, iſt zum Diviſionsgeneral ernanll 
worden. Aus dieſem Anlaß hat Diviſionsgeneral Schindle⸗ 
dem Chef des polniſchen Generalſtabes, Genen 
Gaſiorowſki, einen Beſuch abgeſtattet und fi darauf 
nach dem Belvedere begeben, wo er ſich in da 
Audienzbuch einſchrieb. 4 


Kürzung der Privilegien der Abgeordneten und Senatotel 


Im Zuſammenhange mit der Beſchließung der neue! 
Verfaſſung durch den Sejm wird von den Warſchauer poll 
tiſchen Kreiſen darauf aufmerkſam gemacht, daß die neuen 
Verfaſſungsbeſtimmungen in ihrer gegenwärtigen For 
nicht mehr das Privileg der Senatoren und Abgeord' 
neten vorſehen, die polniſchen Eiſen bahnen un? 
entgeltlich zu benutzen. In der neuen Verfaſſun 
iſt Art. 24 der Märzverfaſſung, in dem es heißt, daß die 
Abgeordneten im ganzen Gebiet der Republik freie Fahl 
auf den Eiſenbahnen genießen, geſtrichen worden; Art. 2 
bis 31 der neuen Verfaſſung aber, durch welche die Berech 
tigungen der Abgeordneten geregelt werden, enthalten dieſe⸗ 
Privileg nicht. 3 


Einziehung der Kaution der Gefangenen von Breft. 


dk. Warſchan, 6. Februar. Seinerzeit wurden von del 
Staatsanwaltſchaft des Bezirksgerichts in Warſchau Hintel 
den fünf ehemaligen Oppoſitionsführern, die im Ausland 
weilen, Steckbriefe erlaſſen. Im Zuſammenhang HM 
mit leiten die Gerichtsbehörden nunmehr die Formalitätel 
zur Einziehung der für die Gefangenen hin 
terlegten Kaution ein Dami' verfallen 12000 Zott 
dem Staatsſchatz. Von der Einziehung der Kaution werden 
in Übereinſtimmung mit der Strafordnung die Bürgen be⸗ 
nachrichtigt werden. ch 


Kleine Rundſchau. 


Wieder ein polniſcher Boxſieg über eine deutſche Mannid 1. 


Am Sonntag fand in Lodz ein Box⸗Städte⸗ Kamp 
Lodz — Breslau ſtatt, bei dem die polniſche Mannſchaft 
im Verhältnis 9:7 ſiegte. a 


Die internationalen Eishocken⸗Meiſterſchaften. 


9 \ 

An den internationalen Eishockey⸗Weltmeiſterſchaften 
nehmen die Mannſchaften folgender Staaten teil: Kanada, 
Deutſchland, England, Auſtralien, Belgien, die Tſchecho 
ſlowakei, Frankreich, Amerika, Rumänien, die Schwei) 

Italien und Ungarn. Außer der polniſchen Mannſchaft 
ſehlt auch die ſchwediſche Mannſchaft. Kanada und die Ver 
einigten Staaten werden an den Ausſcheidungs kämpfen nicht 


‘ 
5 


Am erſten Tage ſiegte Ungarn über England 220, 
die Schweiz über Belgien 19:1, Sſterreich übel 
Deutſchland 2:1, Frankreich über Rumänien 44. 


Ein Bahnhof fliegt in bie Luft. | 


1 

Buenos Aires, 6. Februar. (PAT) Eine furchtbare 
Dynamit⸗Exploſion ereignete ſich auf der Eile! 
bahnſtation Paranagua. Aus bisher noch unbekannter ur 
ſache explodierten etwa zehn Kiſten Dynamit; das ganze 
Eiſenbahngebäude wurde zertrümmert. Glücklicherweiſet 
kamen Perſonen dabei nicht zu Schaden. Er | 


Rieſenüberſchwemmungen in Argentinien. g 


Buenos Aires, 6. Februar. (PAT) Das plötzlich ein 
ſetzende Tauwetter und die damit verbundenen ſtarken 
Regengüſſe haben ein ſchnelles Anſteigen der Flüſſe hervor 
gerufen. Rieſige Felder und Wieſen wurden überſchwemm, 
zahlreiche Brücken zerſtört. In dem Kurort Cacheute hal 
das Waſſer das Elektrizitätswerk und mehrere Häuſer zun 
Einſturz gebracht. Die anweſenden Kurgäſte konnten ſich 4 
nur mit Mühe auf die benachbarten Berge retten. Die 
Eiſenbahndämme wurden auf weiten Strecken unbrauchbar“ 
gemacht. Die Regierung hat Hilfsmaßnahmen eingeleitet * 
Angaben über die Zahl der Menſchenopfer werden zurzet| 
noch nicht gemacht. 1 


wieder an beſtimmten Hängen auftreten und exit im Spät] 
frühling zu Tal rollen. Ausgangspunkte für Lawinen bil“ 
den oft die ſogenannten Schneebretter, die an ihrer eigen“ 
artigen ſtumpfen Färbung zu erkennen ſind. Die Tücke der 5 
Schneebretter liegt darin, daß fie nach außen hin maſſiv er“ 
ſcheinen, während fie in Wirklichkeit hohl find und manchmal 
ſchon bei leichtem Druck abbrechen. Sie ſtürzen dann zu 
Tal und reißen große Schneemaſſen mit ſich. 


Man hat nichts unverſucht gelaſſen, um der furchtbaren 
Gewalt der Lawinen entgegen zu treten, und an den Stel, 
len, an denen ſie jedes Jahr denſelben Weg zu nehmen 
pflegen, hat man auch gewiſſe Erfolge erzielt. Durch Er 
richtung von Mauern und Bruſtwehren, durch Aufforſtung 
und Anlage von Gräben hat man vielfach ihre Gewalt ge 
brochen. Viele Millionen werden jährlich für die Sicherung 
der bedrohten Gebiete ausgegeben. Vielfach werden in je 
dem Jahre Sprengungen vorgenommen, durch die Fels“ 
vorſprünge abgetragen werden. Als beſte Schutzmaßnahme 
hat ſich aber jetzt der ſogenannte Bannwald erwieſen, det 
Wald, in dem die Baumſtämme ſo dicht nebeneinander 
ſtehen, daß fie der Lawine einen wirkſamen Widerſtand ent 
gegen ſetzen. Auf jeden Fall muß aber der Bergſteiger ; 
größte Vorſicht walten laſſen und keinen gefährlichen u, 
ſtieg unternehmen, bevor er nicht gute Nachrichten vom a 
Wetterdienſt empfangen hat. s N 


Wenn der Menſch von der Lawine erfaßt it, kann FI 
ſelbſt nur wenig zu ſeiner Rettung tun. Man ſoll möglicht 
in der Fallrichtung Schwimmbewegungen machen, um ER 
an der Oberfläche der Lawine zu halten. Die Begleiter N 
müſſen ſofort in der Fallrichtung das Gelände abſuchen und 
ſollen keinesfalls das Suchen aufgeben, da die Verunglüc 


ten oft in ihrem Schneegrab lange am Leben bleiben kön 
nen. In vielen Fällen konnten Verſchüttete gerettet w 2 
en, wenn ſie mit einer Sawinenſchnur ausgerüſtet find, 
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wechfelnde 


ſeltener Schönheit, 


IJagedeke zeigte ſich wieder einmal als Muſiker 
außerordentlichem Können. 


Aus Stadt und Land. 


Re Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
er Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 6. Februar. 


Wechſelnd bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung ohne weſentliche Niederſchläge, 
Temperaturen weiterhin um Null Grad und etwas ab⸗ 
flauende weſtliche Winde an. 


Muſikaliſche Beſper. 


Die Evangeliſche Pfarrkirche in Bromberg ſoll jetzt die 
Stätte eines regen kirchenmuſikaliſchen Lebens werden. 
Der Bach verein Bromberg hat ſich eine ſchöne Aufgabe 
geſtellt, das Erbe der großen Kirchenmuſiker Allgemeingut 
werden zu laſſen. Die Kriſe hat an den Türen der deutſchen 
Volkfsgenoſſen mit vollem Ernſt angeklopft. In unzähligen 
Fällen ſind nicht mehr die Mittel für Eintrittsgelder vor⸗ 
handen, die eine Veranſtaltung mit großem Chor⸗ und 
Muſikapparat notgedrungen koſtet. Der Bachverein hat ſich 
der Not der Zeit angepaßt und veranſtaltet jetzt monatlich 
einmal eine „muſikaliſche Veſper“ bei freiem Eintritt. 
Dieſes edle Beginnen verdient breiteſte Unterſtützung. 

Die erſte „Muſtkaliſche Veſper“ hat einen nachhaltigen 
Eindruck hinterlaſſen. Es iſt ein vielverſprechender Anfang 
zu einer langen Reihe muſikaliſcher Erbauungsſtunden ae: 
macht worden. Bach und Händel gaben aus ihrem reichen 

rbe. Zwei Gegenſätze. dennoch zwei Welten voll be: 
glückenden Reichtums. Die Darbietungen haben die beiden 
größten Muſiker zweier Jahrhunderte in einen Rahmen 
geſtellt, der höchſte Kunſt bedeutet. Die Sopraniſtin Frau 
Elvira Haus dö rffer⸗ Danzig iſt zu den Sängerinnen 
zu zählen, deren Kunſt einen hohen Grad erreicht hat. Dieſes 
erhabene Können gehörte zu einem Unternehmen, das ver⸗ 
heißungsroll genannt werden ſoll. Eine Stimme von 
ron einer bewundernswerten Aus⸗ 
geglichenheit der Lagen. Sie ſang Arien gus dem „Meſſias“ 
mit einer unfehlbaren Einſtellung zu Händel. Herr Georg 
von 
Er beherrſcht ſein Inſtrument, 
kennt den klanglichen Körper der Orgel bis in alle Einzel⸗ 
heiten und ſpielt Bach ſtilrein. Die Einzelbilder des Paſto⸗ 
rale verrieten eine vorzügliche Regiſtrierkunſt. Die F⸗dur⸗ 
Toccata krönte ein ernſtes Muſikertum. Der Bach⸗ 
verein ſang drei ä-cappella-Chöre klangſchön und rein 
Ein gutes Stimmenmaterial, das lediglich in den Frauen⸗ 
ſtimmen mancher Ergänzungen bedarf, um einen anſehn⸗ 
lichen und guten Chor zu ſchaffen. 

5 N 


Der Bachverein Bromberg hat mit feiner Neueinrich⸗ 
tung der „Muſikaliſchen Veſper“ an eine Bromberger Vor⸗ 
kriegstradition angeknüpft. Der damalige Leiter der 
Blindenanſtalt Niepel, gleichzeitig ein Kirchenmuſiker und 
Organiſt von beträchtlichem Können, hatte eine ähnliche 
kirchenmuſtkaliſche Einrichtung geſchaffen, wie fie jetzt der 
Bachverein Bromberg ſich zur Aufgabe geſetzt hat. 


O die e Steuern! ee 

Der Steuerzahler iſt ſchon fo mant 
gibt es immer wieder Dinge, die ihn 

In dieſen Tagen erhielten die 


es gewöhnt, dennoch 
berraſchen können! 
Zahler der Woh⸗ 


nungsſteuer ihre Steuerzettel für das Jahr 1934 zuge⸗ 


ſtellt. Laut Verordnung vom 31. 
Steuerveranlagung ſeitens der 
Ob gerade deswegen auch die Höhe der üblichen Steuerſätze 
geändert worden war? Oder follte dem Steuerzahler das 
Untoritative der neuen Bevörde vor Augen geführt werden? 
Der Aufſchlag der Steuer erfolgte, obwohl die Finanzkam⸗ 
mer in Poſen als letzte Berufungsinſtanz die im Jahre 1932 
erhobenen Einſprüche bereits zu Gunſten des Steuer- 
gzahlers entſchieden und die Steuer erniedrigt 
hatte. — Im hieſigen Finanzamt wird jetzt erklärt, daß der 
Beſcheid der Finanzkammer belanglos ſei für 
die neue Veranlagung — „das Finanzamt tue, was es für 
gut befinde“! — Wie daraus hervorgeht, ſcheint die Finanz⸗ 
kammer in Poſen herzlich wenig Bedeutung zu beſitzen und 
gerade nur dazu da zu ſein, den Steuerzahler mit „belang⸗ 
loſen“ Beſchlüſſen hinzuhalten. 8 

Wozu — fragt man ſich unwillkürlich, hat man denn 
nun eigentlich reklamiert, wenn das Finanzamt ja doch 
macht, was es will? Iſt da die Reklamation nicht überhaupt 
überflüſſig? ö 6 N 

Die Wohnungsſteuer iſt ein ganz merkwürdiges Blatt 
im Buch der Steuern! Seit Jahren wechſeln die Veranla⸗ 
lungen; einmal dienen als Grundlage die Mieten aus dem 
Jahre 1914, die ſeitens der hieſigen Steuerbehörde xbeliebig 
geändert werden konnten, das andere Mal hält man ſich an 
die zuletzt gezahlten Mieten, ſeit 1932 gibt es gar noch 8⸗ 
und 12⸗prozentige Steuern, mit denen man die burgeoiſen 
Beſitzer einer Drei⸗Zimmer⸗Wohnung von anderen unter⸗ 
ſchiedlich macht. Mit dem Küchenproblem zerbrachen 
ſich nicht nur die Steuerzahler die Köpfe, als vielmehr noch 
die Nechtskundigen! So viel machte dieſe kompliziert, daß 
ſelöſt die Behörde nicht mehr ein noch aus wußte — vom 
Steuerzahler aber unerbittlich die hohen Steuerſummen 
eingetrieben wurden! 


Das Jahr 1934 ſcheint alles Bisherige in den Schatten 
zu ſtellen: nach Gutdünken der Finanzbehörde wird be⸗ 
ſteuert, die Küche glattweg als Wohnraum be⸗ 
zeichnet, die vorliegenden Entſcheidungen der Kir» 
nanzkammer übergangen und die Gutachten 
der bisherigen Steuerbehörde als nichtig erklärt!! 
Man veranlagt eben „wie man es für gut befindet!“ 
Hauptſache natürlich recht hoch! Was mag wohl die Finang⸗ 
kammer dazu ſagen? Mit den rechtskräftigen Beſchlü den 
der Finanzkammer und dem anders lautenden Steuerzet⸗ 
tel ſteht nun der Steuerzahler wieder am Anfang: Zahlen 
und reklamieren! . 1 

Für die 20 bis 30 Finanzbeamten mag das ja vielleicht 
recht gleichgültig fein — für die Tauſende von Steuer⸗ 
1 Ai das jedenfalls mehrals nur cine Geduld⸗ 
probe! 8 45 

Wird nun Einſpruch gegen das Übermaß an Steuern 
erhoben, (3 Zloty Stempelgebühr! jo iſt das angeſichts des 
Ebenerwähnten nicht gerade vielverheißend! Übrigens 


März v. Is. erfolgte die 
ſtaatlichen Finanzämter. 


ſind da die Reklamationen aus dem vergangenen Fahre 


auch noch nicht erledigt — unzählige Konſenſe liegen in den 
Amtern, um endlich „ſpruchreif“ zu werden, — Was nützen 
da Vorſchriften, daß Eingaben in ſo und ſopiel Tagen er: 
ledigt ſein müſſen? Dieſe Mahlmühle läuft nun ununter⸗ 
brochen viele Jahre. N 1 * Fe 


Es iſt traurig — nicht nue traurig vom Standpunkt 
des Steuerzahlers ... Nach vorliegenden Meldungen ſoll 
dieſes Tohuwabohn reformiert werden. Es iſt gewiß auch 
der heißeſte Wunſch aller Beſteuerten, (die Lokalſteuer um⸗ 
faßt bekanntlich nicht nur Verdiener oder Beſitzende, ſondern 
auch Nichtverdiener!) aber wie oft iſt nicht ſchon reformiert 
worden! — Aber es geht uns ja doch ſo gut und die Zeiten 
ſind nicht ſchlecht und da macht man doch gern auch die Ex⸗ 
perimente mit, nicht wahr?... 


$ Erhöhte Eingänge beim polniſchen Tabakmonopol 
Nach Angaben der „Gazeta Polſta“ ſollen die Einnahmen 
aus dem Verkauf der Fabrikate des polniſchen Tabak⸗ 
monopols im Januar 1934 um 9 Prozent die Einnahmen 
vom Januar 1933 überſteigen. 

5 In den Ruheſtand verſetzt wurde der Bezirksrichter 
Roman Otowſki. Anläßlich der Peaſionierung fand 
geſtern im großen Saale des Bezirksgerichts in Anweſen⸗ 
heit ſämtlicher Richter, Staatsanwälte und des geſamten 
Gerichtsperſonals für den Scheidenden eine kurze Abſchieds⸗ 
feier ſtatt. Bezirksrichter Otowſki iſt 61 Jahre alt, war 
30 Jahre im richterlichen Amte, davon 3 Jahre beim hieſi⸗ 
gen Bezirksgericht. 


Es ift kein Pfad der Melt To Tteil, daß ihn nicht 
Blumen ſchmücken; nur das bleibt unfer Teil, daB 


wir Tie pflücken. 
Karl Stieler. 


§ Der Preis für Petroleum darf, worauf die Stadtver⸗ 
waltung aufmerkſam macht, auf Grund der erfolgten Her⸗ 


abſetzung der Preiſe für Rohnaphtha nicht mehr als 
59 Groſchen pro Liter betragen. Die Kontrollorgane haben 
den Auftrag erhalten, genaue Überprüfung der Naphtha⸗ 
preiſe vorzunehmen und Übertretungen zur Anzeige zu 
bringen. 

S Feuer brach am Montag nachmittag in Jagdſchütz bei 
der Witwe Elsbeth Piatkowſka aus. In der Nähe des 
eiſernen Ofens hängende Kleidungsſtücke hatten dort Feuer 
gefangen, das auf die Wohnungseinrichtung übergriff. Als 
das Feuer bemerkt wurde, hatte es bereits das geſamte 
Zimmer erfaßt. Die alarmierte Be war nach kurzer 
Zeit Herr der Lage und konnte jede Gefahr beſeitigen. — 
Heute nacht gegen 12 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem 
Hauſe Feldſtraße (Jaekowſkiego) 17 gerufen, wo ein Ruß⸗ 
brand ausgebrochen war. Auch hier konnte in kurzer Zeit 
jede Gefahr beſeitigt werden. 

§ Ein unangenehmes Abenteuer erlebte ein Eiſenbahner 
aus Terespol, Kr. Schwetz. Er machte gegen 12 Uhr nachts 
auf dem hieſigen Bahnhof die Bekanntſchaft einer „Dame“ 
und ließ ſich trotz der ſpäten Stunde zu einem nächtlichen 
Spaziergang überreden, der die beiden bis in die Nähe 
der Militärbadeanſtalt führte. Dort angelangt, wurde der 
Eiſenbahner plötzlich von drei Männern überfal- 
len, zu Boden geworfen und geſchlagen. Während ihn zwei 
feſthielten, durchſuchte der dritte ihm di Taſchen. Die 
Rowdies machten jedoch wenig Beute, da ſie außer einem 
Zloty und einer Taſchenuhr nichts vorfanden. Als die drei 
Banditen ſich bereits entfernen wollten, rief ihnen die weib⸗ 
liche Perſon zu, ihren Begleiter nochmals genau zu durch⸗ 
ſuchen, da dieſex beſtimmt Geld bei ſich haben müſſe. Dieſer 
Aufforderung kamen die drei ſelbſtverſtändlich nach, doch 
oßne Erfolg auf weitere Beute. Der auf dieſe Weiſe er⸗ 
nüchterte Liebhaber machte von dem unangenehmen Aben⸗ 
teuer der Polizei ſofort Mitteilung, die daraufhin eine 
energiſche Unterſuchung einleitete. Es gelang ihr auch, in 
ganz kurzer Zeit das vierblättrige Kleeblatt feſtzunehmen 
und hinter Schloß und Riegel zu ſetzen. Die Verhafteten 
haben bereits vor dem Unterſuchungsrichter ein Geſtändnis 
abgelegt. 5 

$ Unfälle. In der Wohnung ausgeglitten und die 


linke Hand gebrochen hat ſich die 61 Jahre alte Pe⸗ 


lagia Wolf, Nakelerſtraße 65. — Während des Beſchnei⸗ 
dens von Bäumen in der Mittelſtraße ſtürzte der 43 jährige 
Arbeiter Kazimierz Wojeiechowſkr fo unglücklich von 
einem Baum, daß er ſich den rechten Schenkel brach. 
Der Verunglückte wurde nach dem Städtiſchen Krankenhaus 
gebracht. 75 

„Mit Feuer und Schwert“ nicht mehr Schullektüre. 
Das Kultusminiſterium ſoll angeordnet haben, daß das 
Werk von Sienkiewicz „Mit Feuer und Schwert“ nicht mehr 
als Schullektüre verwendet werden darf, weil dieſes Werk 
von Haß und Verachtung gegen die Ukrainer getragen jet. 
Ebenſo ſollen auch die Werke „Kreuzritter“ und „In der 
Wüſte und im Urwald“ desſelben Verfaſſers von der 
Liſte der „erlaubten“ Schullektüre geſtrichen werden. Bis⸗ 
her waren dieſe beiden Bücher auch in deutſchen Gymnaſien 
Pflichtlektüre. 

$ Ein Totſchlagsprozeß fand vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Zu verantworten hatte ſich 
der 37jährige Landwirt Franz Grochowſki aus Wilcze, 
Kreis Bromberg. Dem Angeklagten wird zur Laſt gelegt, 
daß er am 1. Januar u. J. den 58jährigen Landwirt Pawel 
Jankowſki mit einem Stuhlbein erſchlagen 
habe. Die Verhandlung, zu der zahlreiche Zeugen ge⸗ 
laden waren, leitete Vizepräſes Szechowiez unter Aſiſtenz 
der Bezirksrichter Dr. Kukakowſkti und Gajewſki. Die An⸗ 
klage vertrat Staatsanwalt Blejdorn. — Im Jahre 1931 
hatte der Angeklagte von dem Landwirt Jankowſki in 
Wileze eine Landwirtſchaft gepachtet. Bei Verpachtung 


derſelben hatte Jankowski dem neuen Pächter erklärt, daß 


er die Abſicht habe, mit feiner Familie in kurzer Zeit nach 
Amerika auszuwandern. Während der Pächter die unteren 
Wohnräume des Hauſes bezog, wohnte J. mit ſeiner Fa⸗ 
milie im oberen Stockwerk. Das Zuſammenwohnen beider 
Familien in einem Hauſe geſtaltete ſich gleich von Anfang 
au wenig erfreulich und führte zu öfteren Streitigkeiten. 
Bald hatte J. dem Pächter, bald dieſer dem J. wegen der 
Pacht etwas vorzuwerfen. Schließlich arteten die anfäng⸗ 
lichen Streitigkeiten der beiden Familien in offene Feind⸗ 
ſchaft aus. Kurz vor Neujahr wollte die Frau des J. den 
Ofen ihres Pächters zum Backen benutzen, was dieſer 
jedoch nicht geſtattete. J., darüber aufgebracht, ſtellte 
darauf am Neufahrsmorgen den Angeklagten zur Rede 
und ſuchte ihn zu dieſem Zwecke in ſeiner Wohnung auf. 
Zwiſchen beiden Männern kam es zuerſt zu einem heftigen 
Wortwechſel, der jedoch bald in Tätlichkeiten ausartete. 
Während des erbitterten Handgemenges ſtürzten beide 
Männer auf einen Stuhl, der zuſammenbrach. Grochowfki 


ergriff in höchſter Erregung ein Stuhlbein und hieb damit 


wie ein Wahnſinniger auf den am Boden liegenden Jau⸗ 
lowſki ein. Die Folgen dieſer Schläge waren entſetzlich. 
Dem J. wurde nicht nur die Schädeldecke vollſtändig zer⸗ 


trümmert, ſondern auch das Geſicht bis zur Unkenntlichkeit 
zerſchlagen. Der Tod war auf der Stelle eingetreten. 
Nach der Tat ſtürzte der Angeklagte auf den Hausflur hin⸗ 
aus und gab, als ſich der 24jährige Sohn des Erſchlagenen, 
Anton J., ihm entgegenſtellte, auf ihn hintereinander 
drei Revolverſchüſſe ab. Alle drei Schüſſe trafen den 
jungen Mann, der am Kinn, an der Schulter und am 
Rücken verletzt wurde. Zum Glück erwieſen ſich die Schuß⸗ 
verletzungen nicht als ſchwerer Natur. Noch am ſelben 
Tage wurde der Angeklagte von der Polizei verhaftet und 
in das hieſige Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. Vor 
Gericht bekennt ſich der Angeklagte in vollem Umfange zur 
Schuld, führt jedoch zu ſeiner Verteidigung folgendes an: 
J. habe ihn an dem Neujahrsmorgen in ſeiner Wohnung 
mit den Worten überfallen „heute mußt du ſterben, ver⸗ 
fluchter Hund“. J. ſei ihm dabei an die Kehle geſprungen 
und habe ihn zu Boden geworfen. Er habe ſich jedoch be⸗ 
freien können und ſei ins Nebenzimmer geflüchtet, wo er 
einen Revolver an ſich nahm. Im ſelben Augenblick hörte er 
auch ſchon die Hilferufe ſeiner Frau und ſeiner Schwieger⸗ 
mutter. In die Küche zurückgekehrt, ſah er, wie J. ſeine 
Fräu würgte, während ſeine Schwiegermutter ſich bereits 
von einem Fußtritt des J. getroffen am Boden wand. 
Als J. ihn erblickte, habe er ſich abermals auf ihn, den 
Angeklagten, geſtürzt. Es ſei zu einem erbitterten Kampf 
gekommen, der dann zu dem tragiſchen Ende geführt habe. 
Die Abſicht, den J. zu erſchlagen, habe er nicht gehabt. 
Nach dem Angeklagten werden die zahlreichen Zeugen vom 
Gericht vernommen. Ein klares Bild über den tatſäch⸗ 
lichen Hergang dieſes blutigen Vorfalles ergeben auch dieſe 
Ausſagen nicht. Die Ehefrau und der Sohn des Er⸗ 
ſchlagenen behaupten, der Angeklagte hätte den J. gewalt⸗ 
ſam in die Küche hineingezogen. Auch beſtreitet die Ehe⸗ 
frau, daß ihr Mann den Angeklagten an die Gurgel ge⸗ 
packt und zu Boden geworfen habe. Dies beſtätigt jedoch 
eine als Zeugin vernommene deutſche Landwirtsfrau, die 
den Vorfall von dem Flur ihres Hauſes beobachtet und 
unter Eid ausſagt, daß ſie deutlich geſehen habe, wie J. den 
Angeklagten an der Gurgel feſthielt und dann zu Boden 
warf. Nach Schluß der Zeugenvernehmung erhält ſodann 
der, mediziniſche Sachverſtändige das Wort, der in feinem 
Gutachten erklärt, daß der Tod infolge Gehirnblutung ein⸗ 
getreten ſei. Der Staatsanwalt beantragte nach 
Schluß der Verhandlung für den Angeklagten eine Ge⸗ 


begangen, jedoch ſei es ihm nicht abzuſprechen, daß er ſich 

in ſtarker Erregung befand. Das Gericht verurteilte G. 

zu 5 Jahren Gefängnis. Die Strafe ſei, wie in der Urteils⸗ 

begründung angegeben wird, nur deshalb ſo milde aus⸗ 
gefallen, weil der Angeklagte bis jetzt noch nicht vorbeſtraft 
iſt und da der Erſchlagene in die Wohnung des An⸗ 
geklagten eingedrungen ſei. . % 
Vereine, Veranſtaltungen g 
und beſondere Nachrichten. 

„Im Tauze nur weiß ich der Dinge Gleichnis zu reden“ (Nietzſche). 
— Humor iſt ein Schwimmgürtel im Strome des Lebens“ 
(Raabe). In ſolchem Sinne wird der Heitere Deutſche Abend 
am 7. Februar bei Wichert (Grodzka 14) gegeben. Mitwirk.: 
Danziger Tanzſchule Edith Jahn — Willi Damaſchke. (165% 


en ———— 


Crone, 5. Februar. Geſtohlen wurden dem Beſitzer 
Ilſki in Neuhof (Nowydwör) 20 Legehühner. 8 
In der Nacht zum 31. vorigen Monats wurden dem 
Beſitzer Bnozkowſki in Althof (Starydwör) 41 Lege⸗ 
hühner aus dem Stalle geſtohlen. Die Diebe haben hinter 

einem in der Nähe ſtehenden Strohſchober dieſelben abge⸗ 
schlachtet. 

2 Inowroclaw, 5. Februar. 1 
Strafkammer des Bromberger Bezirksgerichts ſtand 
dieſer Tage der ſchon oftmals vorbeſtrafte Anton Maru⸗ 
lewſki, der unlängſt aus dem Irrenhauſe entflohen iſt. 
Nicht weniger als 20 Betrugsfälle und Diebereien legte ihm 
die Anklage zur Laſt. So hat ſich M. als Eiſenbahnbeamter, 
als Beamter einer Zuckerfabrik uſw. ausgegeben und ſich 
Vorſchüſſe von 20 bis 200 Zloty auf zu liefernde Kohlen, 
Waren uſw. geben laſſen . In einem anderen Falle hatte 
er zwei Fahrräder entwendet und dieſe für je 50 Zloty 
weiterverkauft. Nach Vernehmung von 20 Geſchädigten und 
dem Gutachten der beiden Arzte Dr. Nickelmann und 
Bydalek, die den Angeklagten für geiſtig unnormal erklär⸗ 
ten, beſchloß das Gericht, Marulewſki zur Unterbringung in 
einer Irrenanſtalt zu verurteilen. 

I Poſen, 5. Februar. In der Stadt Poſen iſt probe⸗ 
meiſe eine dritte Poſtbeſtellung eingeführt worden. 
Während bisher nur zwei Poſtbeſtellungen an den Wochen⸗ 
tagen beſtanden, und zwar um 8 Uhr vormittags und um 
4 Uhr nachmittags, iſt der dritte Beſtellgang in die Zeit von 
1 bis 4 Uhr nachmittags eingelegt. x 

Aus unbekannter Urſache unternahm die 22 jährige Ar⸗ 
beiterin Cäeilie Wale zak aus der fr. Nollendorffſtraße 23 
auf der Straße durch Trinken von Eſſigſäure einen Selbſt⸗ 
mordverſuch und ſtürzte auf der fr. Hochſtraße beſin⸗ 
nungslos nieder. Sie jtarb bald nach ihrer Einlieferung, 
ohne wieder zur Beſinnung gekommen zu ſein, im Stadt⸗ 
krankenhauſe. ; 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Blutiger Kampf mit einem Banditen. 
Zwei Schutzleute trotz Panzerſchutz getötet. 


Lodz, 5. Februar. (PAT). Die Polizei des Kreiſes 
Turek hatte kürzlich erfahren, daß der lang geſuchte Bandu 
Joſef Jan iak ſich bei ſeinen Eltern in dem Dorſe Wola 
Kſiazeca verſteckt halte. Eine größere Polizeiordnung 
umgab das Haus und beauftragte den Nachtwächter des 
Dorfes, feſtzuſtellen, ob der geſuchte Bandit im Hauſe ſei. 
Janiak empfing den Nachtwächter mit einigen Revolver⸗ 
ſchüſſen und ſtreckte ihn tot nieder. Darauf belagerte die 
Polizei das Haus etwa zehn Stunden lang. Janiak empfahl 
ſeiner Familie, das Haus zu verlaſſen, während er ſelbſt ſich 
auf den Boden begab und von dort aus die Schutzleute be⸗ 
ſchoß. Die Beamten waren mit Schutzyanzern verſehen und 
doch konnte Janiak zwei von ihnen durch Revolverſchüſſe 
töten. Schließlich wurde der Bandit verletzt und feſt⸗ 
genommen. N 


— . — ——— 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wirk 
ſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil: Marſan Hepke: für Anzeigen 
und Reklamen: Edmund Przugodze tz: 

von. A Dittmann T. 3 o. v., ſämtlich in Bromberg. 


dee heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 


einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 20 


fängnisſtrafe von 4 Jahren. Der Angeklagte habe die Tat 
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Sp. Dr. Jan Biziel 


Obywatel honorowy i pierwszy Prezes Polskiej Rady Miejskiej miasta Bydgoszczy 


umarl w niedziele, dnia 4 lutego 1934 roku. 


Za zycia byl nam äywym wzorem pracowitosci, rzetelnosci i wszelkich cnöt obywatelskich 
a w spadku po Sobie pozostawil nam przyklad niezröwnanej skromnosci i dobroci serca dla 
tej cierpiacej ludzkosci, ktörej cale Swoje Zycie na uslugi oddawal. 


Czesé jego pamieci. 1000 
Bydgoszcz, dnia 6 lutego 1934 r. 


ZARZAD I RADA MIASTA BYDGOSZCZY. 
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„Usmiech Forfuny“ 


Bydgoszcz, Pomorska I - TOFUN, Zeglarska 31 
erwirbt. — Haupttreffer im glücklichsten Falle 
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gekauftes Los verliert niemals, das eine gewinnt 
früher, das andere später, 1025 


4 1498 


Gutes Brennholz | = 
Samſieczno Wir ſuchen einen zuverläſſigen und erfahrenen 1 EIUPE ET, In: und Verkäufe 


12. Februar 1934 iucht Stellung zu einem 


Wir wollen uns daher alle beeilen, ein Los in der 
Galthaus *Biesie. Alfumulatoren- Monteur Fe Seuanie u. Em Exiſtenz für Dame! 


pfehlungen vorhan en. 99 Il 
Geübte Wäſche⸗Aus⸗ 


für ſofort oder ſpäter. 1605 7 

Landw. Zentralgeno ſenſchaft Poznan m. Ko ptome. Konfitüren Heſchäſt in Janzig | zu kaufen. — preis Y, Los nur Zroty 10.— 
: ilung: em Zimmer u. Kochgelegenheit, outem 

ellecin and Stopierin, Abteilung: Elektro, 2 Seeed mic tel hr Bald au Sertanten Ziehung schon In den nächsten Tagen! 


Al. Wiazdowa 3. € f 
innig na h 8 - wei er Ca. 1800 G erforderlich. Angeb.: K 9 Filiale 
n Arden Ma I Jüngerer uss] Suche zu ſofort eine 3 „Schn J. Ic ſucht H. Schmidt. Danzig. Holzmarkt 22. 


2 i 5 beſſere evang. allein» eng: 7 
gern aufs Lanz. 1620 Wirtſchafts ſtehende Frau in mitt⸗ Dominium Fablonne, p. Bojanowo, Pozn. 


Frau Frank, Aſſiſtent leren Jahren kauft 2 rein⸗ 
3 als Stühe Lenders F. Reuel bitter braune belg. Zuchthengſte 
N Pom. 16110 von „Markus“ (Original . 1484 
Eiserne 1586 l. Geſellſchaſterin Verkauferin Geboren: en 1821 D 
Dominium Ofowiee, für meine kränkl Frau] nat, 27 J alt f. Rolo-| Stodmaß- 1,60 m 1,64 m 
Bettstellen pow. Bydgoſzez. Familienauſchluß. Off. nial⸗u. Manufatturw. Röhrenumfang: 23 cm 26 cm 
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| Bromberg, Mi twoch, den 7. Februar 1934. 
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Pommerellen. 


6. Februar, 
Graudenz (Grudziadz) 


Der Tanz in der klaſſiſchen Muſik 


ah Bach bis Strauß) war das Thema, über das Herr 
ar Bulcke beim 2. Muſikaliſchen Abend des Bücherei⸗ 
Etreins und der Goethe-Schule in deren Aula ſprach. Der 
influß des Tanzes auf die klaſſiſche Muſik iſt ungeheuer. 

r brachte in die muſikaliſchen Strömungen, die ſeinerzeit 
a nur Oper, Kirchenmuſik und Lied pflegte, das Ele⸗ 
3 des Rhythmus und der Lebensfreude und gab damit 
Hör Anſtoß des weltlichen Inftrumental-Stild. Der mittel- 
alterliche höfiſche Tanz war es, der dazu anregte, mehrere 
er beliebten Tanzweiſen aneinanderzureihen zu einem 
us, der Suite Zunächſt wurden die Komvofitionen 
; r Laute, dann für das damalige ſpinettähnliche Klavier, 
Päter für Orcheſter geſetzt. Die grundlegenden Tanztypen 
waren die Allemande (schlicht volkstümlicher Reigen im 
5 Biertel-Takt), die Courante (raſcher im drei Viertel⸗ 
akt), die Sarabande (langſam, gravitätiſch), die Gique 
(caſch im drei Achtel Takt), ſpäter kamen Gavotte, 
enuett hinzu. Aus der großartigen Barockzeit ragen 
Wei geniale deutſche Muſiker⸗Perſönlichkeiten in die neue 
Zeit hinein: Bach, der ganz auf Verinnerlichung geſtellte, 
gewaltige Kontrapunktiker, und Händel, der vor allem 
auf die Klarheit der Form bedachte, königliche Muſiker. 
em Einfluſſe der Italiener und Franzoſen, deren Tanz⸗ 
ormen ihnen zwar nicht viel bedeuten konnten, haben wir 
nber doch eine Anzahl Suiten zu verdanken. In ihnen 
bud zum erſten Male der zwar gemütstiefe, aber ſchwer— 
ütige Geiſt deutſcher Kontrapunktik durch die italieniſche 


ſchönheitslinie aufgelockert und durch rhythmiſierte fran⸗ 
fine Spielfreude belebt. Der Redner legte nun kurz die 
ſüebeutung des Tanzes für die Oper dar. Die Franzoſen 
ügten zur Zeit Ludwigs XIV. das Ballett in die Oper ein, 
mit der es aber nur bis zur Zeit Wagners in keinem 
oder nur ſehr loſem Zuſammenhange ſtand. Gluck, Mozart 
und Wagner, die drei großen Schöpfer der dramatiſchen 
rer, haben den Tanz mit dem Inhalt der Oper zu ver⸗ 
chmelzen gewußt. Auch bei Johann Strauß bildet der 
Balzer in feinen Operetten das Grundthema der Muſik, 
und bei Richard Strauß klingen im „Roſenkavalier“ ent- 
zückende Walzermelodien hinein. Redner kam nun auf den 
Einfluß des Tanzes der Rokoko⸗Zeit auf die Muſik der 
eiden maßgebenden deutſchen Komponiſten Haudn und 
ozart zurück. Die Tanzformen dieſer Zeit waren das 
| Menuett als Tanz des Adels, der Contretanz beim 
Vürgertum. und der Dreher, Ländler, ſpäter Walzer ge⸗ 
nannt, als Tanz des gewöhnlichen Volkes. Bei Mozart 
kommt der Zug weicher Empfindſamkeit, zarter, graziöſer 
anzfreude des Rokoko⸗Tanzes mehr zum Ausdruck als 
bei Haydn. Weiter beſprach der Vortragende die Zeit um 
800, eine der tanzfreudigſten Zeiten. War es ein Wunder, 
wenn Beethoven, zumal in Wien, ſich veranlaßt ſah, eine 
große Anzahl von Tänzen zu ſchreiben? Ihr Kennzeichen 
it volkstümliche Friſche und eine feinem ganzen Weſen 
entſprechendere kräftigere Grundgeftaltung. 

Aber auch in Beethovens Sonaten und Symphonien 
ſpielt der Tanz eine Rolle. Hatten Mozart und Beethoven 
bre Tänze meiſt für Orcheſter geſchrieben, ſo vertraute ſie 

chubert dem Klavier an. Seine Walzer ſind Charakter⸗ 
ſtücke von erleſenem Geſchmack mit dem ganzen Stim⸗ 
mungsreichtum der nunmehr beginnenden romantiſchen 
Periode. Der Schubertſche Walzer war aber trotz feiner 

armoniſch reichen Geſtaltung immer noch der ſchwerfällige 
„Dreher“ der Biedermeierzeit. Wie ein Ton hellen Jubels 
und heiterer Poeſie klang da Webers „Aufforderung zum 
anz“ hinein. Weber hat auch eine Anzahl von Polonaiſen 
geſchrieben, die ja damals ſehr beliebt waren. Von den 
arößten Komponiſten polniſcher klaſſiſcher Tanzmuſik tritt 
uns in Chopin eine in ihrer Eigenart beſonders hervor⸗ 
ſtechende Perſönlichkeit entgegen. Seine Walzer, Polonaiſen 
und Mazurkas ſtellen die feinſte Blüte kultivierter Muſik 
ar. Chopins Zeitgenoſſen veranlaßte der Tanz zu Kom⸗ 
doſttionen größeren Umfanges, in denen nicht der einzelne 
anz, ſondern Stimmungsbilder eines Tanzfeſtes wieder⸗ 
gegeben werden. Mit den Walzern und Tänzen von 
Brahms (die der Redner bereits im vorigen Vortrage be⸗ 
handelt hat) findet der Tanz bei den Romantikern ſeinen 
bſchluß. Ein Wort über die Straußſchen Walzer fügte 
der Vortragende jetzt noch ein. Sie nehmen, lediglich Ge⸗ 
rauchsmuſik, durch ihre unerſchöpfliche Phantaſie, Geiſt, 
itz und Anmut eine Stellung in der Muſik ein, die auch 
io ſtrenge Kritiker wie Brahms und Wagner zur An⸗ 
erkennung gezwungen hat. Einen Teil davon kann man 
zuhig als klaſſiſch bezeichnen. Sie find auch unendlich oft 
r andere Inſtrumente bearbeitet (ſelbſt von Reger). 
um Schluſſe wies Redner darauf hin, daß die alten, längſt 
abgetanen höfiſchen Tänze des Mittelalters von modernen 
egenwartskomponiſten, z. B. Niemann, wieder auf⸗ 
gegriffen werden, um dieſe Formen mit neuzeitlicher 
405 zu erfüllen. Den Ausführungen dankte ſtürmiſcher 
ifall. 

Im Anſchluß daran trug der Redner zur Illuſtrierung 
des im Vortrage Dargelegten neun Tanz⸗Kompoſitionen der 
beſprochenen Muſiker vor, die den Hörern Gelegenheit 
gaben, die Feinheiten und charakteriſtiſchen Unterſchiede 
dieſer Werke, ihre zeitepochalen Eigenheiten in Aufbau 
und Stimmungsgehalt wahrzunehmen und zu würdigen. 
Auch dem erſtklaſſigen Spiele des Vortragenden, der 

en hervorragenden Genuß bot, zollte man begeiſtertſten 
Applaus. 

Zu bedauern war nur, daß, wie der Vorſitzende, Gym⸗ 
naſialdirektor Hilgendorf, in ſeinen einleitenden Be⸗ 
grüßungs⸗ und Dankesworten an den Vortragenden des 

ends feſtſtellen mußte, der Beſuch einer ſo erleſenen 
Veranſtaltung wie dieſer zu wünſchen übrig ließ. * 


x Einziehung des Jahrganges 1912. Im amtlichen 
Organ des Landkreiſes Graudenz gibt der Staroſt bekannt, 
daß gemäß Verfügung des Miniſters für Heeresangelegen- 
beiten die Frühjahrseinziehung des Jahrganges 1912 am 
% und 6. Februar, am 5. und 6. März und am 11. und 
18, April erfolgt. Die Gemeindeämter Haben die ihnen vom 


zirkskommando (Pau) übermittelten Einberufungskarten 
r eintägigem e auszuhändigen 0 
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X Über die Befreiung von den Arbeitsfondsgebühren 
veröffentlicht die Stadtverwaltung folgendes: Nach Punkt 5 
des Artikels 15 des Geſetzes über den Arbeitsfods vom 
16 8. 33 ſind religiöſe und ſoziale Organiſationen, die ſoziale 
Fürſorgeinſtitutionen unterhalten, von der Verpflichtung 
zur Zahlung von Gebühren für den Arbeitsfonds befreit. 
Als ſoziale Organiſationen, die Inſtitute zu ſozialer Für⸗ 
ſorge unterhalten, find anzuſehen: 1. Stiftungen mit ſozial⸗ 
fürſorgeriſchen und Heilzwecken; 2. Vereinigungen, Ver⸗ 
bände ſowie Inſtitute und Anſtalten, deren Zwecke ins Be⸗ 
reich der ſozialen Fürſorge im Sinne des Artikels 2 des 
Geſetzes vom 16. 8. 31 fallen; 3. Organiſationen (Vereini⸗ 
gungen und Verbände), die geſundheitliche, nicht auf 
materiellen Nutzen berechnete Inſtitute unterhalten, Bera⸗ 
tungsſtellen, Stationen zur Fürſorge für Mütter ſowie 
andere Anſtalten mit heil⸗ und krankheitsvorbeugenden 
Zwecken. Insbeſondere gehören zu dieſer Art folgende 
Organiſationen: 1. die im Polniſchen Antituberkuloſe⸗Ver⸗ 
band vereinigten Antituberkuloſe-Vereine; 2. die Abteilun⸗ 
gen des Polniſchen Hygieniſchen Vereins, 3. die Vereine 
für Kinderfürſorge, 4. die Vereine für Sommererholungs⸗ 
kolonien, 5. andere Inſtitute mit verwandten Zielen in 
dem Teile, der die nicht auf materiellen Nutzen berechnete 
Führung geſundͤheitlicher Inſtitute betrifft. Die Feſtſtellung 
jedoch, ob die betreffende Organiſation den Charakter eines 
Inſtituts der ſozialen Fürſorge im Sinne des Punktes 5 
des Artikels 15 des Arbeitsfondsgeſetzes beſitzt, iſt Sache der 
allgemeinen Verwaltungsbehörde, d. h. der Stadtverwaltung. 
Und zwar auf Grund der geltenden Vorſchriften zur Beauf⸗ 
ſichtigung und Kontrollierung der in Rede ſtehenden Inſti⸗ 
tute und zur Ausſtellung der in Punkt 6 8 7 des Tätigkeits⸗ 
regulativs der Krankenkaſſen zugunſten des Arbeitsfonds 
vorgeſehenen Beſcheinigungen, die nom Miniſterium für 
ſoziale Fürſorge am 24. Mai 1933 (Nr. 2129 U. Ch.) akzep⸗ 
tiert worden ſind. g * 

* Betr. Berechnung zu beſteuernden mehrfachen Ein⸗ 
kommens. Vom Finanzamt wird darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß Perſonen, die 1933 Einkommen (Gehalt, Pen⸗ 
ſion, Lohn) von mehreren Arbeitgebern oder Stellen er- 
halten haben, verpflichtet ſind, bis zum 15. März d. J. 
der Steuerbehörde eine Berechnung des Unterſchiedes 
zwiſchen der nach Art. 111 des Geſetzes über die Einkom⸗ 
menſteuer anfallenden Einkommenſteuer von den Bezügen 
und dem von allen Arbeitgebern 1933 zuſammen erhaltenen 
Einkommen, ſowie der Summe der 1933 durch die einzelnen 
Arbeitgeber abgezogenen Steuern vorzulegen. Die Berech- 
nung des Unterſchiedes muß auf einem beſonderen For⸗ 
mular erfolgen, das man im Urzad Skarbowy erhalten 
kann, wobei zugleich der 4. Teil des Unterſchiedes als erſte 
Quartalsrate einzuzahlen iſt. Unterlaſſung der Vor⸗ 
legungspflicht zieht Geldſtrafe nach ſich. Bei der Berechnung 
des Unterſchiedes iſt bei ſtaatlichen oder Gemeindebeamten 
nicht mit zu berückſichtigen die Wohnungszulage, betreffs 
deren die Einziehung der Einkommenſteuer verlegt und ſo⸗ 
dann gemäß Art. 126 des Geſetzes über die Einkommen⸗ 

* 


ſteuer niedergeſchlagen wurde. 


Thorn (Torun) 


Der Turnverein Thorn 1860 


hatte Mitglieder und Freunde zu ſeinem diesjährigen 
Bühnen ⸗Schauturnen in das „Deutſche Heim“ ge⸗ 
laden. Der Erfolg des Schauturnens war für den Verein 
ſehr groß. Alle Darbietungen wurden mit Intereſſe und 
ſtarkem Beifall aufgenommen. — Aus der Begrüßungs⸗ 
anſprache des Vorſitzenden iſt hervorzuheben, daß keine 
Spitzenleiſtungen, ſondern Breitenarbeit gezeigt werden 
ſolle. Es ſollen geſunde, ſtarke und mutige Menſchen er⸗ 
zogen werden, die allen Widerwärtigkeiten des Lebens ge- 
wachſen ſind. Nach dem Geſang des Bundesliedes wickelte 
ſich das Turnen in bunter Folge ab. Die Frauenabteilung 
brachte „Moderne Körperſchule in Tanzform“, einen Volks⸗ 
tanz u. a. In der Männerabteilung zeigten hauptſächlich 
die jungen Mitglieder, was ſie gelernt hatten. Sie brachten 
Medizinballübungen, Barrenturnen und turneriſche Scherze. 
Die Geübteren turnten rhythmiſche Gymnaſik, Freiübungen 
mit einer Keule, Pferd⸗ und Reckturnen. In der Pauſe 
und zum Schluß brachte die junge Kameradſchaft Marſch⸗ 
lieder zur Laute zu Gehör, die mit Beifall aufgenommen 
wurden. Dec ſich anſchließende geſellige Teil hielt alle 
Teilnehmer in froher Stimmung noch lange beiſammen. * 


Ein intereſſanter Preſſe⸗Prozeß 


fand vor dem Bezirksgericht in Thorn ſtatt und zwar 
hatte ſich der verantwortliche Redakteur der „Obrona Ludu“, 
Mieczyſtaw Baginſki, wegen ſchwerer Beleidigung des 
früheren Chefarztes der Thorner Krankenkaſſe, Dr. Skar⸗ 


Graudenz. 
Photo- Arbeiten, 
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; im Klubhaus, Wnbicliego ; 
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bek⸗Telſzewſki, zu verantworten. Von dem ge 
nannten polniſchen Blatte ging ſeiner Zeit die Mitteilung 
aus, daß der genannte Arzt keine Berechtigung zur Aus⸗ 
übung einer ärztlichen Praxis habe, daß er keine Original⸗ 
Dokumente beſitze, daß er durch die Arztekammer in Wilna 
wegen Ausſtellung eines falſchen Zeugniſſes verurteilt wor⸗ 
den ſei u. a. m., was das Anſehen des genannten Chef⸗ 
arztes herabſetzen mußte. In der Gerichtsverhandlung 
konnte der Angeklagte nicht den Beweis für ſeine Behaup⸗ 
tungen erbringen. Im Gegenteil legte Dr. Skarbek⸗Tel⸗ 
ſzewſki ein Original⸗Diplom der Univerſität in Charkow 
vor, ferner ein Diplom der ärztlichen Fakultät der Poſener 
Univerſität aus dem Jahre 1923. Auch die anderen Be⸗ 
hauptungen konnten durch den als Zeugen vernommenen 
Dr. Skarbek⸗Telſzewſki widerlegt werden. 


Der Staatsanwalt forderte ſtrenge Beſtrafung 
des Angeklagten, während der Verteidiger, Rechtsanwalt 
Wisniewſki, nicht die Authentität der vorgelegten Do⸗ 
kumente bezweifelte, aber die Frage auſwarf, ob der in den 
Dokumenten erwähnte Doktor Skarbek identiſch ſei mit dem 
Herrn, der als Chefarzt der Krankenkaſſe tätig geweſen iſt 
und in dem Prozeß als Zeuge aufgetreten war. Es hat 
ſich nämlich im Laufe der Verhandlung herausgeſtellt, daß 
der Zeuge während einer Überfahrt ſeiner Eltern von 
Amerika nach Europa zur Welt kam, daß er aber weder 
von den Schiffs⸗ noch Hafenbehörden irgendein Dokument 
über ſeinen Geburtstag beſitzt. 


Das Gericht konnte ſich jedoch nicht auf den Stand⸗ 
punkt des Verteidigers ſtellen und verurteilte den Ange⸗ 
klagten Redakteur Baginſki zu einem Jahr Arreſt ohne 
Strafaufſchub, 500 Ztoty Geldſtrafe und 90 Ztoty Gerichts⸗ 
koſten. Das Urteil muß in drei Thorner Zeitungen ver⸗ 
öffentlicht werden. Für den Fall, daß der Angeklagte die 
erkannte Geldftrafe nicht bezahlen kann, hat das Ge: 
richt angeordnet, daß er dieſe im Zwangsarbeitshauſe in 
Konitz abarbeiten müſſe. — In der Begründung wurde er⸗ 
klärt, daß eine ſo hohe Strafe angeſetzt wurde, weil durch 
die Behauptungen des Blattes nicht nur Dr. Skarbek⸗Tel⸗ 
ſzewſki eine ſchwere Beleidigung erfahren habe, ſondern weil 
auch die Autorität der Krankenkaſſe durch den Artikel herab⸗ 
geſetzt wurde. * 


v Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Montag früh 
bei Thorn 0,69 Meter über Normal, gegen 0,72 Meter am 
Vortage. * 

» Offentliche Ausſchlreibung. Das Pommerelliſche 
Wojewodſchaftsamt — Verkehrs⸗ und Bauabteilung (Urzad 
Wojewödzki — Wydzial Komunikacyjno-Budowlany) in 
Thorn hat die Arbeiten zur Beendigung und zum Ausbau 
des ſtaatlichen Gebäudes in der ul. Kraſinſkiego in Thorn, 
ſowie die Aufſtellung einer Garage zu vergeben. Die 
Einzelheiten der Ausſchreibung ſind in Nr. 26 des „Monitor 
Polſki“ und in Nr. 2 des „Dziennik Wojewödzki“ ver⸗ 
öffentlicht. * 

—* Die Steuerzettel für die Lokalſteuer pro 1934 wer⸗ 
den zurzeit vom Finanzamt ausgeſandt. Man achte bei der 
Veranlagung darauf, ob fie mit der Friedensmiete für die 
betreffende Wohnung übereinſtimmt. Sollte die Miets⸗ 
angabe in der Veranlagung höher ſein als der im Juni 
1914 gezahlte Mietzins (wobei 1 Mark gleich 1,23 Zloty ge⸗ 
rechnet wird), dann reklamiere man unbedingt innerhalb 
von 14 Tagen, andernfalls die Veranlagung und der 
Zahlungsbefehl rechtskräftig bleiben. — Leider müſſen dieſe 
Reklamationen jetzt durch das Finanzamt (Urzad 
Skarbowy) an die Finanzkammer (Izba Skarbowa) gehen 
und mit einer Stempelmarke von 3 Zloty verſehen fein. * 


= Die Kriminalpolizei führte, wie erſt jetzt bekannt⸗ 
gegeben wird, am 21. Januar Reviſionen bei mehreren Fir⸗ 
men durch. Dabei wurden zwei Doppelbüchſen und ſechs 
Trommelrevolver beſchlagnahmt, die dort von Perſonen, 
die keinen Waffenſchein beſitzen, zur Reparatur übergeben 
waren. In einer anderen Firma wurden 2310 Jagdpatro⸗ 
nen und fünf Büchſen Pulver, die zum Verkauf beſtimmt 
waren, beſchlagnahmt, da hierfür keine Verkaufserlaubnis 
vorhanden war. Die beſchlagnahmten Waffen und Mu⸗ 
nition wurden der Burgſtaroſtei übergeben. en 

* Die Geſundheitspolizei richtet an alle Fleiſchermeiſtet 
die Aufforderung, ihre unvorſchrifts mäßigen Läden umzu⸗ 
bauen oder .. langſam zu liquidieren. Eine Genehmigung 
zur längeren Beibehaltung des augenblicklichen Zuſtandes 
kann nur auf individuelle Anträge, die mit einer 5⸗Zloty⸗ 
Stempelmarke verſehen ſein und durch den Stadtpräſidenten 
an die Wojewodſchaft geſandt werden müſſen, erfolgen, aber 
höchſtens bis zum 1. Juni 1935. * * 

+ Ein unternehmungsluſtiges Mädchen ſcheint die 13 
Jahre alte Cecylja Marja Makowſka zu fein. Nach Mel⸗ 
dung ihrer Mutter an die Polizei hat ſie am 3. d. M. die 
elterliche Wohnung in der Culmerſtraße (ul. Chelminſka) 26 
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verlaſſen und iſt nach Abhebung von 100 Ztoty beim Haupt⸗ 
poſtamt ſpurlos verſchwunden. Anſcheinend hat ſich das 
Mädchen nach Warſchau gewandt. Die Polizei hat ſofort 
Schritte zu ihrer Auffindung veranlaßt. * 

+ Ein Einbruchsdiebſtahl, bei dem den unbekannten 
Tätern eine größere Menge Tabakwaren, Schokolade und 
Lebensmittel im Geſamtwerte von etwa 1000 Zloty zur 
Beute fielen, wurde im Kolonialwarengeſchäft von Fran⸗ 
eiſzek Glimecki, Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) 118, Aue: 
itbt. 

+ Unter Diebſtahlsverdacht wurden am Sonnabend und 
Sonntag wei Perſonen in Polizeiarreſt genommen, wegen 
Trunkenheit drei andere zur Wache gebracht. — Zur An⸗ 
zeige kamen acht gewöhnliche Diebſtähle, zwei Betrügereien, 
ſieben Übertretungen polizeilicher Verwaltungs vorſchriften 
und eine Zuwiderhandlung gegen handelsadminiſtrative Be⸗ 
ſtimmungen. — Beſchlagnahmt wurden wiederum zwei 
5⸗Ztoty⸗Stücke, da der Verdacht der Fälſchung beſteht. * * 


—————— 


ke Bukowitz (Kreis Schwetz), 5. Februar. Der Jung⸗ 
landbund (Ortsgruppe Bukowitz) veranſtaltete kürzlich in 
den Räumen des Herrn Czajkowſki einen Bunten Abend 
mit Tanz. Erfreulicherweiſe waren zu dieſer Veranſtaltung 
zahlreiche Gäſte von nah und fern erſchienen. Nach der 
Begrüßungsanſprache des Herrn Fenske gelangte ein 
Jahresreigen (Frühling, Sommer, Herbſt und Winter) zur 
Aufführung. Darauf folgte ein kurzes Zigeunerſtück, wel⸗ 
ches allgemeinen Beifall fand. Nach Vortrag eines Kouplets 
trat der Tanz in ſeine Rechte, welcher jung und alt bis in 
die frühen Morgenſtunden zuſammenhielt. Denen, die ihre 
Kräfte in den Dienſt der Sache ſtellten, insbeſondere Frau 
Kemſki, ſei auch an dieſer Stelle der herzlichſte Dank 
ausgeſprochen. 


v. Culmſee (Chelmza), 5. Februar. In Her letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde zunächſt das An⸗ 
denken des verſtorbenen langjährigen Mitgliedes Neh⸗ 
ring durch Erheben von den Sitzen geehrt. Die ſich an⸗ 
ſchließenden Wahlen hatten folgendes Ergebnis: In die Re⸗ 
viſionskommiſſion wurden gewählt: Dr. Strzyzowſki, Fr. 
Rydlewſki, Olſzewſki, Szezepanſki und Czajkowſki; in die 
Budgetkommiſſion für das Jahr 1934/5: Dr. Strzyzowſki, 
Czerwinſki, Görecki, Makowſki und Zawacki. Die Mitglie⸗ 
der des Rates der Kommunalſparkaſſe ſind : Kozlowfki, Czer⸗ 
winſki, Szezepanſki und Olſzewſki. In die Reviſionskom⸗ 
miſſion der K.K. O. wurden gewählt: Rydlewſki, Bol. No⸗ 
micki, Makowſki, Myſzkowſki und Szulce. 


* Gdingen, 5. Februar. In Gdingen ſoll eine lutheriſche 
Kirche für die evangeliſchen Polen gebaut werden. In 
einem Aufruf an die Glaubensgenoſſen der evangeliſch⸗ 
augsburgiſchen Gemeinden in Lodz wird zu einer Samm⸗ 
lung von Spenden zu dem Bau dieſer Kirche aufgefordert. 


h Konitz, 5. Februar. Eine ſehr gut gelungene Veran⸗ 
ſtaltung war das 52. Stiftungsfeſt des Vereins für 
Leibesübungen am letzten Sonnabend. Nach ver⸗ 
ſchiedenen Konzertſtücken ſangen die aufmarſchierten Turner 
und Turnerinnen und die Jugendabteilung den Turner⸗ 
gruß, worauf der Vorſitzende eine kurze Begrüßungs⸗ 
anſprache hielt. Dann führten ſämtliche Riegen des Ver⸗ 
eins nacheinander Freiübungen und Reigen exakt vor, 
denen ein humoriſtiſcher Seiltänzerakt folgte. Anſchließend 
turnten ſämtliche Gruppen am Niederbarren. Beſonderen 
Beifall riefen die kleinſten und füngſten Turner und Tur⸗ 
nerinnen mit ihren Leiſtungen hervor. Der befreundete 
Turnverein Tuchel brachte darauf Schattenſpiele, die die 
Illuſtration zu geſungenen Volksliedern bildeten und all⸗ 
gemein gefielen. Ein hübſcher Turnerinnentanz „Das gibt's 
nur einmal“ erntete großen Applaus. Ein Keulenſchwin⸗ 
gen bildete den Schluß der turneriſchen Veranſtaltungen. 
Ein fröhlicher Tanz hielt die große Schar der Beſucher noch 
verſchiedene Stunden gemütlich beiſammen. Das Feſt gab 
ein treffendes Zeugnis ab für die ſegensreiche Arbeit und 
Hrn Geift, der im Verein für Leibesübungen gepflegt 
wird. 

Der Wieller Schulprozeß gegen 5 Eltern, die 
ihre Kinder nicht zur Schule ſchickten, hat jetzt vor dem Ko⸗ 
nitzer Bezirksgericht ſein Ende gefunden Die angeklagten 
Eltern gaben an, daß der Schulleiter den katholiſchen Glau⸗ 
ben beleidigt und den Kindern verboten habe, katholiſchen 
Vereinen anzugehören. Das Gericht verurteilte die Angeklag⸗ 
ten zu Geldſtrafen von 14 — 21 Zloty. 

# Neuſtadt (Weiheromwo), 5. Februar. Ein Wohl⸗ 
tätigkeitsfeſt veranſtaltete die Arbeitsgemeinſchaft der 
Deuſchen Frauenvereine in Neuenburg im Lokal 
Borkowſki. Eine Graudenzer Privatkapelle, Verloſungs⸗ 
geſchenke und ein Bowlenzelt erhöhten erfreulich die Stim⸗ 
mung. Hervorzuheben ſind in den Darbietungen ein ſehr 

humorvoller Einakter (Dame: Frl. Machaloſowitſch, Her⸗ 
ren: Hinz, Golinſki, Kohls), wie eine in ſehr wirkſamen 
Koſtümen getanzte Quadrille von den Damen Kerber, Bal⸗ 
zer, Schweſtern Lübeck und den Herren: Fechner, Buſch, 
Lübeck und Kerber. Sämtliche Mitwirkenden ernteten 
reichen Beifall. - Für leibliche Genüſſe ſorgte ein mit reichen 
Spenden verſehenes Büfett, unter Verwaltung von Ver⸗ 
einsdamen Der Tanz hielt Alt und Jung bis in die ſpä⸗ 
ten Nachtſtunden froh zuſammen. Der zufriedenſtellende 
. verſpricht unſeren deutſchen Armen wirkſame 
e. 
hNeumark (Nowemiaſto), 4. Februar. Bisher unbe⸗ 
kannte Diebe drangen nachts in die Garage des Schloſſers 
Kirzenkowſki in der Weidenſtraße (ul. Wierzbowa) 
ein und entwendeten die ganze Schloſſereieinrichtung, ferner 
vom Speicher mehrere Felle. Hoffentlich gelingt es der Po⸗ 
lisei, der Täter habhaft zu werden. — In Neuhof (Nowy⸗ 
dwor) ſtiegen Diebe durch ein Fenſter, an dem fie die 
Kraten herausgeriſſen hatten, in den Stall des Landmanns 
Roſenau ein und eigneten ſich 30 Hühner, 6 Puten und 

2 Enten an. Das Geflügel hatten die Spitzbuben auf Ort 
und Stelle abgeſchlachtet. Die zurückgelaſſenen Spuren 
führen in die Richtung nach Neumark. 


ö Einen Unglücksfall erlitt der Briefträger Blaſz⸗ 
kowſki in Mroczno. Als er auf feinem Botengange auf 
ö ſeinem Fahrrad fuhr, brach plötzlich die Lenkſtange und B. 
fiel mit dem Kopfe auf die Chauſſee. Beim Sturze brach 
er ſich das Naſenbein und zog ſich eine Rückenmarkerſchüt⸗ 
terung zu. Ins hieſige Krankenhaus geſchafft, ſtarb der 
unglückliche nach zwei Tagen an den Folgen des Sturzes. 
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Der Ueberfall auf das „Slowa Bomoritie“, 


Der regierungsfreundliche „Daten Pomorſki“ ver⸗ 
öffentlicht in ſeiner Sonntagsausgabe den Wortlaut eines 
Schreibens, das der Bezirkspräſes des Schützenverbandes 


(Strzelec) in Thorn, Lech Ezarlinfii, dem Staatsanwalt 


beim Bezirksgericht zugeſtellt hat. Hierin heißt es in bezug 
auf die Demolierung der Geſchäftsſtelle und des Maſchinen⸗ 
ſaales des „Elowo Pomorſkie“, es ſei ihm zur Kennt⸗ 
nis gekommen, daß ſich an den abendlichen Ausſchreitungen 
in der Katharinenſtraße auch eine Gruppe von Perſonen 
beteiligt habe, die dem von ihm geführten Verbande an⸗ 
gehöre. Er (Herr Cz.) habe von irgend welchen Vorberei⸗ 
tungen zu dieſem Vorfalle überhaupt nichts gewußt, beſtätige 
aber, daß er dieſe Vorfälle rerſtehe als Reflex⸗ 
bewegung ſeitens der jüngeren Generation des regie⸗ 
rungsfreundlichen Lagers gegen die unerhörten Provoka⸗ 
tionsmethoden des Hauptorgans der Nationalen Par⸗ 
tei (Stronnictwo Narodowe) in Pommerellen. Das „Stowo 
Pomorſkie“ hetze ſeit langen Wochen ungeſtraft einen Teil 
der Bevölkerung gegen den anderen auf, beleidige die hei⸗ 
ligſten patriotiſchen Gefühle der früheren und zukünftigen 
Vaterlandsverteidiger und halte ſich nicht einmal von un⸗ 
flätigen Ausdrücken gegenüber dem Staatsoberhaupt zurück. 
Die ganze letzte publiziſtſche Tätigkeit des „St. Pom.“ könne 
man nicht anders verſtehen als eine große Provoka⸗ 
tion des regierungs freundlichen Lagers, die 
in ihren Folgen zu dem bekannten Ausbruch geführt habe. 
Die junge Generation des regierungsfreundlichen Lagers 
könne daher weitere unerhörte Methoden des Hauptorguns 
der Nationalen Partei in Pommerellen nicht mehr hinneh⸗ 
men. Zum Schluß gibt Herr Cz. als Bezirkspräſes des 
Schützenverbandes bekannt, daß er nicht die Abſicht habe, die⸗ 
jenigen Mitglieder ſeiner Organiſation, die ſich ohne ſein 
Wiſſen und ohne ſeine Zuſtimmung an den Ausſchreitungen 
beteiligt haben, zu ermitteln. 


Die Herren Alfons Zgrebniak als Präſes der Auf: 


ſtändiſchen und Krieger ſowie Dr. Konrad Siudowſki 
als Wojewodſchaftspräſes der Föderation der Polniſchen 
Verbände der Vaterlandsverteidiger haben, dem „Dz. Pom.“ 
De dem Staatsanwalt identifche Erklärungen über: 
andt. 1 

„Wer Wind ſät, wird Sturm ernten.“ — Das 
„Slowo Pomorſkie“, das ja nicht nur den Kampf gegen die 
Regierung, ſondern auchgegenolles, was deutſch iſt, 
auf ſein Banner geſchrieben hat, mußte ſich jetzt von der 
Wohrheit dieſes alten Sprichwortes überzeugen. Der ab⸗ 
geſchoſſene Pfeil iſt gegen den Schützen zurückgeflogen! ** 


100 Polen vor Gericht. 


Riga, 5. Februar. Im Bezirksgericht zu Mitau hat 
die Vernehmung neuer Zeugen im Prozeß gegen etwa 
100 Polen begonnen, denen der Geſang polniſcher 
Religionslieder in der Kirche zur Laſt gelegt wird. 
Der Prozeß iſt bereits durch ſämtliche Gerichtsinſtanzen ge⸗ 
gangen. Durch die letzte Entſcheidung des Senats iſt die 
Angelegenheit dem Bezirksgericht zu Mitau zür neuerlichen 
Behandlung vor einem anders zuſammengeſetzten Richter⸗ 
kollegium überwieſen worden. 


Vollſein, . Gärn nod vorgänge im Dickdarm, Magen⸗ 
ſäureüberſchuß, Leberanſchoppung, Gallenſtockung, Bruſtbellemmung, 
Herzklopfen werden zumeiſt durch das natürliche „Franz⸗Joſe“?⸗ 
Bitterwaſſer behoben und der Blutandrang nach dem Gehirn, den 
Augen, den Lungen oder dem Herzen vermindert. Arztl. beit. empf. 
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Briefkaſten der Redaktion. 


Otto. Ausgeloſt werden nur die Anteile an der Anleihe 
ablöſungsſchuld nicht Reichsſchuldverſchreibungen. Die von 
Ibnen angegebene Nummer, wenn es ſich um eine Nummer der 
Anleiheablöſungsſchuld handeln ſollte, iſt bei der letzten Ziehung 
nicht gezogen worden. 


5 l 

Horſt. Kindergeld ift der fragliche Betrag nur dann, wenn es 
auf dem ehemals elterlichen Grundſtück eingetragen iſt. 1 
das Geld auf ein fremdes Grundſtück ausgeliehen worden iſt, tit 
es, auch wenn es aus der Teilung eines gemeinſamen Vermögens 
herrührt, nur eine Darlehnsforderung, die in unſerem Teilgebiet 9 
mit 15 Proz. aufgewertet wird. Handelt es ſich um Kindergeld 
in dem eingangs bezeichneten Sinne, dann richtet ſich die Aus, 
wertung danach, ob das belaſtete Grundſtück noch denſelben Wert 
hat, wie bei Entſtehung der Forderung oder ob es im Wert zu⸗ 
rückgegangen iſt. Im eriteren Falle kann eine volle. d. 5. 100 pro⸗- 
zentige Aufwertung = 2353 Zloty verlangt werden, im anderen 1 
Falle muß die Aufwertung niedriger ſein, u. z. muß ſie dem Wert⸗ 
rückgang des Grundſtücks prozentual entſprechen. Bei einem 0 
Wertrückgang um 50 Proz. könnte alſo nur eine 50 prozentige Auf⸗ 
wertung = 1176 Zloty platzgreiſen . An Zinſen können Sie nur 
den Zinsfuß verlangen, der im Grundbuch angegeben iſt, und Zin⸗ 
fen können Sie nur verlangen vom 1. 1. 30 an; die älteren Zin⸗ 
ſen ſind verjährt. 


Pechvogel Nr. 1. Die Aufwertung von e richtet ſich 
danach, ob das Grundſtück den Wert, den es bei 0 


haben. Erſt dann wird man ſagen können, welche Aufwertung an⸗ 
gemejen iſt. Die in erſter Inſtanz feſtgeſetzte Aufwertung von 
faſt 80 Proz. iſt natürlich bei dem notoriſchen großen Rückgang 


rellſtem Wider⸗ 
ſpruch, denn danach würde der Gegner nur 33 Proz. verlangen 
und nicht, wie Sie ſchreiben und wie das Gericht erſter Inſtanz 
entſchieden hat, 80 Proz. Wenn das richtig iſt, d. h. wenn der 
Gegner nur 33 Proz. verlangt, dann würden wir Ihnen raten, 
alles weitere Prozeſſieren ſein zu laſſen und die 33 Proz. zu 
zahlen, denn wir glauben nicht, daß Sie eine weitere Herabſetzung 
erlangen. Wenn es ſich um eine Landwirtſchaft von nicht mehr 
als 50 Hektar handelt, brauchen Sie nicht zu den von Ihnen ge⸗ 
planten Mitteln greifen, was bedeuten würde, daß Sie die Flinte 
ins Korn werfen wollen. Sondern Sie brauchen ſich nur an das 
Kreisſchiedsamt zu wenden, das Ihnen wahrſcheinlich Zahlungs⸗ 
aufſchub und Ratenzahlungen gewähren würde. 


Die Jahrestagung des Landbundes Weichſelgau in Graudenz. 


Der Tag des deutſchen Bauernſtandes in Pommerellen. 


dem 5. Februar, wurde die Generol⸗ 
„Landbundes Weichſelgau“, zu der wir 
von dem neu⸗ 


Am Montag, 
verſammlung des 
geſtern unſere Grüe abgeſtattet hatten, 
gewählten Vorſitzenden des Auſſichtsrates, 


Gutsbeſitzer Krüger, Alt⸗Thorn, 


in muſtergültiger Weiſe und mit warmen verſtändnisvollen 
Worten eröffnet. Als Herr Krüger ſeine Wahl bekannt 
gab, quittierte die den großen Saal des Graudenzer Ge⸗ 
meidehauſes füllende Landgemeinde dieſe Tatſache mit 
lautem Beifall, ſo daß gleich ein Kontakt des guten 
Einvernehmens zwiſchen der Leitung der Verſammlung 
und ihren Teilnehmern hergeſtellt war. 


Herr Krüger begrüßte zunächſt als Vertreter der Pol⸗ 
niſchen Regierung die von der Graudenzer Staroſtei er⸗ 
ſchtenenen Herren mit folgenden Worten: „Es iſt eine 
große Ehrung unſeres Landbundes, daß Sie zu unſerer 
Tagung erſchienen ſind. Wir möchten dieſe Gelegenheit nicht 
vorübergehen laſſen, ohne unſerer Freude Ausdruck zu 
geben, daß der Hohe Marſchall unſeres Landes und der 
große Führer des deutſchen Volkes Wege der gegen⸗ 
ſeitigen Achtung und Verſtändigung beider 
Länder gefunden haben. Wir bitten Sie, unſerer Hohen 
Regierung den tieſen Dank für dieſe Verſtändigung 
mit dem Deutſchen Reiche zu übermitteln, und wir geben 
dabei der feſten Überzeugung Ausdruck, daß aus der Atmo⸗ 
ſphäre des nunmehr hergeſtellten Vertrauens auch für 
unſere Landwirtſchaft Nützliches entſprießen wird.“ 
Stürmiſcher Beifall folgte dieſen Worten. 


* 


Herr Krüger gedachte ſodann des leider durch dringende 


Geſchäfte an der Teilnahme verhinderten Herrn von Witz⸗ 
leben, als des Führers des Deutſchtums in Poſen und Pom⸗ 
merellen. Der „Landbund“ wiſſe ſeine treue aufopfernde 
Arbeit an unſerem Volkstum auf das höchſte zu ſchätzen 
und wünſche ſeiner Arbeit vollen Erfolg. — In Vertre⸗ 
tung des Herrn von Witzleben war Herr Hauptgeſchäfts⸗ 
führer Wieſe⸗ Bromberg erſchienen. 


Sodann begrüßte der Vorſitzende in der Perſon des Ab⸗ 
geordneten Grache den Deutſchen Parlamentariſchen Klub. 
In Anſpielung auf die Abſtimmung über das neue Verfaſ⸗ 
ſungsgeſetz betonte er: „Wir freuen uns, daß Sie ſich mit 
Ihren Entſchließungen auf den Boden der Vorſchläge unſerer 
Regierung ſtellen konnten. Wir hoffen, daß dieſer po⸗ 
ſitiven Einſtellung weitere Mitarbeit folgen wird.“ 


Danach wandte ſich der Vorſitzende an den Vertreter 
der Landwirtſchaftskammer für Pommerellen: „Wir danken 
Ihnen, daß Sie durch Ihre Anweſenheit das gute 
Wollen für eine Zuſammenarbeit dokumentie⸗ 
ren. Freudig und rege wollen wir an den großen wirt⸗ 
ſchaftlichen Aufgaben unſeres Staates mitarbeiten und 
bitten Sie, uns dazu heranzuziehen.“ 


Auf das herzlichſte wurden auch die Vertreter der 
„Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft“ begrüßt, 
die von dem Vorſitzenden des Auſſichtsrats, Freiherrn 
von Maſſenbach, geführt waren „Wort für Wort 
unterſchreiben wir“, ſo bemerkte der Vorſitzende, „die hoch⸗ 
ſtehenden Ausführungen ihres Vorſitzenden des Herrn Se⸗ 
nators Dr. Buſſe, gelegentlich Ihrer Generalverſamm⸗ 
lung. Wir wünſchen auf das Innigſte mit Ihnen zuſam⸗ 
menzuarbeiten.“ 


gen mit folgenden Worten: } 
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In gleichem Sinne wurden auch die Herren des „Wirt: 
ſchaftsverbandes Städtiſcher Berufe“ begrüßt. „Mehr wie 
je ſind Stadt und Land als Notgemeinſchaft auf⸗ 
einander angewieſen. Hat erſt wieder der Bauer eine beſſere 
Lebensmöglichkeit, ſo werden ſie auch die ſtädtiſchen Berufe 
haben. Darum laſſen Sie uns gemeinſam dafür ſorgen, 
daß der Bauer lebe!“ N 

Der Vertreter des Evangeliſchen SKonfitorinms in 
Poſen und die Geiſtlichen wurden mit folgenden Worten 
abgeſprochen: „Mit hoher Ehrfurcht grüße ich die Herren 
des geiſtlichen Standes beider Konfeſſionen! Als 
Sachwalter unſeres Herrgotts auf dem uns an⸗ 
vertrauten Boden werden wir Landbündler immer ein tiefes 
Verſtehen haben für die hohen ethiſchen Werte des chriſt⸗ 
lichen Glaubens und ihre Arbeit ehren.“ f 

Einer beſonderen Begrüßung des Herrn Profeſſor Heu⸗ 
ſer aus Danzig, der am Vorſtandstiſche Platz genommen 
hatte, folgte dann ein Wort an die Preſſe, die um wohl⸗ 
wollende Berichterſtattung und um ſachliche Kritik gebeten 
und i am Aufſtieg des „Landbundes“ verpflich⸗ 
tet wurde. (9 

Nach der weiteren Begrüßung der anderen Ehrengäſte 
aus dem Wirtſchafts⸗ und Bankleben gedachte der neu⸗ 
gewählte Vorſitzende des Aufſichtrates ſeines Vorgän⸗ 
gers, des Herrn von Dtmering, mit herzlichem Dank für 
ſeine treue Arbeit: „Wir wiſſen, mit welcher Zähigkeit Herr 
von Detmering jahrelang in unſerem Landbunde gearbeitet 
hat, deſſen Mitbegründer er geweſen iſt. Seit 1926 
hat er den Vorſitz im Geſamt⸗Landbunde geführt, ſeit 1931 
iſt er Vorſitzender des Aufſichtsrates geweſen. Selbſt in; 
der Zeit, ad ihn ſchwerſtes Herzeleid traf, hat er treu zu 
unſerer Landbund⸗Arbeit geſtanden. Wir haben alſo alle 
Veranlaſſung, Herrn von Detmering für ſeine Arbeit und 
Treue zu danken.“ ; N 

Nach dieſer beifällig aufgenommenen Erklärung machte 
Herr Krüger davon Mitteilung, daß der Vorſitzende des 
Vorſtands des Landb undes, Herr Senator Has bach, infolge | 
eines Unglücksfalles erkrankt und am Erſcheinen ver⸗ 
hindert fei. Seinen Wunſch auf feine baldige Geſundung 
verband er mit dem Ausdruck des Dankes für die un⸗ 
erſchütterliche Arbeit des Herrn Senators Has bach an ker | 
Landbund⸗Sache. 1 

Es folgte die Ehrung der 84 Mitglieder des Land⸗ 
bundes, die im vergangenen Jahre geſtorben waren und 
zu deren Gedenken ſich die Verſammlung von ihren Plätzen 
erhob. 0 

Der Vorſitzende des Aufſichtsrats ſchloß ſeine Ausführun⸗ 
»Meine Damen und Herren! Ich ſtelle nun noch feſt, 
daß unſere Generalverſammlung den Satzungen gemäß 
ordentlich einberufen iſt, fie iſt ſomit beſchluß⸗ 
fähig. Aus warmem Herzen wünſche ich für unſere Tagung 
guten Erfolg und ſchöne Harmonie! Eine ſtarke Lebens⸗ 
äußerung unſeres Landbundes möge ſie werden. 13 

Dazu rief Herr Krüger alle auf mit den Verſen ſeines 
ehemaligen Batterieführers, des Dichters Carl Lange⸗ 


Oliva. 
m 


Der feierlichen Eröffnung der Tagung folgte, vorge⸗ j 


tragen durch den 
Obuch⸗Dirſchau, der 


Geſchäſtsbericht des Landbundes 


für das Jahr 1933. 


Es war am 30. Juni 1931, als der Herr Vorſitzende 
des Vorſtandes anläßlich der erſten Aufſichts ratsſitzung ſeine 
Begrüßungsanſprache mit den Worten ſchloß: 

„Wir ſind uns deſſen bewußt, daß wir beſonders in der 
erſten Zeit mit Widerſtänden zu kämpfen haben werden, 
die ſich aus einem gewiſſen Mißtrauen ergeben. Dieſes 
Mißtrauen läßt ſich nicht durch Verſprechungen beſeitigen, 
auch hier müſſen an Stelle von Worten Taten reden. 
Zweierlei können wir jedoch heute ſchon als Grundlage für 
den Beginn unſerer Arbeit feſtlegen: 


1. Intenſive Arbeit unter denen, die, ganz gleich 
aus welchen Gründen, bisher abſeits geſtanden haben, 
oder die, mit dem bisherigen Syſtem unzufrieden, dem 
Landbund den Rücken gekehrt haben. 


Freudiger Dienſt an unſerer Landbundſache bei 
den Mitgliedern des Vorſtandes, des Aufſichtsrats 
und bei den Beamten. 


Jedes Mitglied, ob Klein⸗ oder Großgrundbeſitz, muß 
das Gefühl haben, das iſt mein Landbund, der mir mit 
allen ſeinen Einrichtungen zur Verfügung ſteht, wenn ich 
ihn brauche. Nicht ich bin dazu da, mit meinen Beiträgen 
eine Menge von Beamten und Geſchäftsſtellen zu unter⸗ 
balten, ſondern ich ſchaffe mir durch den Beitrag Stellen, 
die mir, wenn es not tut, Rat und Hilfe erteilen.“ 

Wenn man heute nach faſt dreijähriger Tätigkeit Rück ⸗ 
ſchau hält, fo wird man ſagen müſſen: wohl traten Wider⸗ 
ſtände auf, ſie waren aber zu überwinden; denn die ſtrafſe 
und zentral geführte Organiſationsform iſt von unſeren 
Mitgliedern bald als richtig erkannt worden. Auch Miß⸗ 
trauen hat es gegeben; aber 


wir haben keine Verſprechungen gemacht, 
ſondern gehandelt. 


Wir find auf das Ziel hinausgegangen, das uns der Er⸗ 
faſſung und der Befriedigung der Landwirte unſeres Volks⸗ 
tums näher bringen ſollte. Noch iſt dieſes Ziel nicht hundert⸗ 
prozentig erreicht, aber unſere anhaltende Arbeit wird wei⸗ 
ter darauf gerichtet ſein, das letzte Mißtrauen zum Schwin⸗ 
den bringen zu laſſen, es durch Vertrauen zu erſetzen, um 
das Ziel zu erreichen. 

Freudiger Dienſt an der Landbundſache war nicht nur 
bei den Mitgliedern des Vorſtandes und Aufſichtsrates und 
der Kommiſſionen, ſondern auch bei all denen, die wir 


zur Mitarbeit riefen, 


vorhanden. Eine ſtattliche Zahl haben wir zur Mitarbeit 
gerufen; denn den Wünſchen nach vermehrten Zuſammen⸗ 
künften mußten wir durch eine ſtärkere Verſammlungs⸗ 
tätigkeit Rechnung tragen, und dieſe wieder erforderte ein 
größeres Aufgebot an Rednern, die wir unſeren Mit⸗ 
gliederkreiſen entnahmen. Mit Freuden kann ausgeſprochen 
werden, daß die Vorträge von Männern aus der Praxis 
vorzugsweiſe Anklang bei unſeren Mitgliedern gefunden 
haben. Für manche unſerer Gaſtredner hat es harte Tage 
gegeben, wenn drei bis vier Verſammlungen an einem 
Tage wahrgenommen werden mußten. Ein bequemes Auto 
war nicht immer zur Verfügung, und dann mußte der gute 
alte Wagen mit einem „lebenden“ PS den Gaitredner zur 
nächſten Ortsgruppe über holprige Landwege ziehen. War⸗ 
mes Mittageſſen wurde dann durch „ſtramme Haltung“ oder 
durch „das Frühſtück aus dem Brotkorb“ erſetzt. Aber 
freudig zog der Gaſtredner durch das Land, freudig wurde 
er von ſeinen Berufsgenoſſen empfangen, und — nach den 
Berichten darf der Schluß gezogen werden — Frendigkeit 
zur Landbundſache zog in die Herzen der Zuhörer ein, wenn 
dieſer Mann der Praxis zu ſeinen Berufsgenoſſen geſprochen 


hatte. Ein Wiederſehen wurde ihm beim Abſchied zuge⸗ 
rufen. Wir werden dieſe Wünſche erfüllen, und nach weite⸗ 


ren Reduern des praktiſchen Lebens Ausſchau halten. Wenn 
man ſucht, findet man noch eine ſtattliche Zahl von ver⸗ 
borgenen Veilchen, die aufblühen, ſofern man ihnen Ge⸗ 
legenheit dazu gibt. Herzlicher Dank ſei allen dieſen Mit⸗ 
arbeitern hierdurch ausgeſprochen. Auch ö 


unſere Beamten 


haben ihren Dienſt in der Landbundſache freudig und bis 
zum Außerſten getan, ſo daß manche Bezirksgeſchäftsſtellen 
Hilfskräfte zur zeitweiſen Unterſtützung anforderten, um 
den laufenden Anforderungen gerecht werden zu können 
Auf die Betreuung des Einzelmitgliedes ſollen unſere Be— 
zirksgeſchäftsſtellen ein Augenmerk richten. Steigende Mit⸗ 
aliederzahl und vermehrte Anforderung haben dazu geführt, 
daß in Soldau eine eigene Bezirksgeſchäftsſtelle errichtet 
wurde, weil der eine wöchentliche Sprechtag zur Betreuung 
der Beſucherzahl nicht ausreichte, daß in Zempelburg die 
Geſchäftsſtelle nach Abtrennung von Konitz eine ſtändige 


Hilfskraft erhielt, weil die dortigen Bauern, die in dieſem 


Kreiſe noch 0 40 Prozent uns angehören könnten, die Land⸗ 
bundarbeit in ſtärkerer Form in Anſpruch nahmen. 
* An den zahlreichen 


Kommiſſionsſitzungen 


war der Vorſtand vertreten, der, ebenſo wie der Aufſichts⸗ 
rat zu beſonderen Verwaltungsſitzungen je nach Bedarf 
zuſammentrat. Die Mitglieder der Sonderkommiſſionen 
werden nach ihrer Befähigung für die Bearbeitung von 
2 berufen und haben wertvolle Arbeit ge— 
eiſtet. 

Da unſere Satzungen leider den Mangel einer turnus⸗ 
gemäßen Neuwahl der Herren Aufſichtsratsmit⸗ 
glieder haben, ſahen ſich Vorſtand und Auſſichtsrat ver⸗ 
anlaßt, eine Neuwahl durchzuführen, bei der 


der Kleingrunbbeſtitz, 


der durch die neuen Beitrittserklärungen den größten Pro⸗ 
zentſatz unſeres Mitgliederbeſtandes bildet, und die fünge⸗ 
ren Mitglieder berückſichtigt worden ſind. Nach glei⸗ 
chen Grundſätzen iſt eine Neuwahl der Ortsgruppenvor⸗ 
ſtände und der Vertrauensleute durchgeführt worden. Der 
heute präſentierte Aufſichts rat iſt nach dieſen Geſichtspunkten 
zuſammengeſtellt, und wird in Zukunft eine zweijährige 
Amtsperiode haben. ; 

Anſer Verhältnis zu allen benachbarten Organifationen 
iſt nach mie vor freundſchaftlich. Zum erften Mal ift dem 
Landbund auf Antrag ſeines Vorſtandes 


ein Sitz im Nat der Landwirtſchafts kammer 


zuerkannt worden. 
Delegierten in dieſen Rat von ſeiten unſerer höchſten Be⸗ 
hörden einen Beweis dafür, daß unſere ſachliche Mit⸗ 
arbeit auf wirtſchaftlichem Gebiet auer⸗ 

kannt wird. Mit der Naczelna Organizacja in Poſen, 


Wir ſehen in der Ernennung unſeres 


der Hauptorganiſation für Landwirtſchaft und landwirt⸗ 
ſchaftliche Induſtrie iſt eine freundſchaftliche und ausſichts⸗ 
reiche Zuſammenarbeit hergeſtellt, durch die wir Gelegen⸗ 
heit haben, auf die Geſtaltung der Geſetzesprojekte einen 
gewiſſen Einfluß auszuüben, wie es bei dem im November 
1933 in Kraft getretenen 


Geſetz über die Aufhebung der Krankenkaſſen 
8 für die Landarbeiter 


geſchehen iſt, und wie es in Zukunft bei allen neuen Ge⸗ 
ſetzesprojekten geſchehen wird. 

Eine einſichtsvolle Regierungsmaßnahme hat unſerer 
Landwirtſchaft durch dieſes Geſetz eine gewiſſe Erleichte⸗ 
rung in der wirtſchaftlichen Lage gebracht. Da dem 
Kleingrundbeſitz aber durch dieſes Geſetz ein Riſiko erwächſt, 
werden wir dieſes Riſiko durch Einführung einer Rück⸗ 
verſicherung abzuwenden ſuchen. 


Die Verſammlungstätigkeit 


hat im Verhältnis zum Vorjahre zugenommen. 806 Sprech⸗ 
tage haben in all den Orten mit Behördenſtellen ſtattgefun⸗ 
den, in denen die Bezirksgeſchäftsſtellen nicht vorhanden 
ſind. In 357 Ortsgruppen verſammlungen, 65 Mitglieder⸗ 
verſammlungen ſahen ſich unſere Mitglieder zu regem Ge⸗ 
dankenaustauſch wieder. Die Wünſche unſerer Mitglieder 
nach fachlicher Beratung wurden erfüllt, indem auf faſt jeder 
Zuſammenkunſt ein ſolcher Fachvortrag gehalten worden iſt. 
In das Gebiet der Fachberatung fallen auch die 6 in An⸗ 
weſenheit von Herrn Wieſenbaumeiſter Plate abgehaltenen 
Wieſenſchauen, und die 4 Obſtſchauen, anläßlich derer unſere 
Landfrauen und Landtöchter Beweiſe ihres Könnens auf 
hauswirtſchaftlichem Gebiet ablegten. Die Obſtſchauen 
ſollen die Heimarbeit unſerer Frauen mehr zur Geltung 
bringen — wir werden unſere Frauen in Zukunft mehr zur 
praktiſchen Mitarbeit im Landbund heranziehen. Das Jahr 
1934 wird uns vor die Aufgabe ſtellen, in einzelnen Kreiſen 
auch Kartoffelſchanen anzuregen, die den Zweck eines 
billigen Austauſches neuen Saatgutes haben ſollen. 


Nicht nur trockene Wiſſenſchaft, ſondern auch andere 
geiſtige Nahrung haben wir unſeren Mitgliedern und ihren 
Angehörigen durch die 14 Vorträge des Ing. Herde⸗ 
merten über ſeine ſchönen und tragiſchen Erlebniſſe auf 
den Entdeckungsreiſen in Grönland, und durch die 19 Vor⸗ 
träge des Herrn Steinhardt über ſeine mühſamen 
Forſchungs- und Jagdreiſen in Afrika geboten. Aus den 
Berichten ging hervor, daß nur wenige Mitglieder dieſen 
Darbietungen ferngeblieben waren. Außerdem war es uns 
möglich, mit der Darbietung anderer unterhaltender Art 
auf kulturellem Gebiet zu beginnen. Künſtler und Künſt⸗ 
lerinnen der Rezitation und der Muſik waren auf unſeren 
Ortsgruppen erſchienen, um unſeren Mitgliedern und ihren 
Angehörigen ihre Kunſt zu ſchenken. Wir bitten unſere 
Mitglieder, die Künſtler gaſtlich aufzunehmen, ihnen ge⸗ 
gebenenfalls ein Nachtquartier zu gewähren. Wenn nach 
den Karnevalsfeſten die ſtille Zeit herankommt, werden wir 
anregen, daß man uns geſtattet, ernſte und muſikaliſche 
Unterhaltungsabende mit wertvollem Programm in den 
Orten ſtattfinden zu laſſen, in welchen derartige Darbietun- 
gen gewünſcht werden. a 

Im Einvernehmen mit dem Wohtfahrtsbund haben wir 
bei der 


Sammlung von Spenden für unſere bedürftigen 
Volksgeuoſſen in Stadt und Land 


erfolgreich geholfen und werden es auch weiter tun. Wir 
werden dieſe Spenden von der Geſamtheit unſerer Mit⸗ 
glieder erbitten, um ſie der Geſamtheit unſerer hedürftigen 
Volksgenoſſen zuzuführen. Rechtzeitige Sammlungen wer⸗ 
den das Winterhilfswerk im nächſten Jahre zeitgemäß be⸗ 
ginnen laſſen. Ruhe und Zufriedenheit werden in die Her⸗ 
zen der Hungernden einziehen, wenn ſie zu eſſen haben. — 
Um die Unterbringung arbeitsloſer Volksgenoſſen haben 
wir uns erfolgreich bemüht und werden es fortſetzen. Fro⸗ 
her Mut wird die arbeitsloſen Volksgenoſſen erfaſſen, 
wenn man ihnen wieder das Glück der Arbeit gibt. Der 
Vater des Hilfswerkes in unſerem deutſchen Mutterlande 
ſagt: „Wer ſeine Volksgenoſſen liebt, beweiſt dies einzig 
durch die Opfer, die er für dieſe zu bringen bereit iſt.“ Wir 
wollen bei uns danach handeln, und Opfer bringen. 

Der Schiedsſpruch des Vorjahres wurde für das Jahr 
1934/35 zu einem Tariſvertrag beſtätigt. Wir ſtreben 
nach der 

Zuſammenfaſſung des ländlichen Volkstums 


und werden unſere Anfänge bei der Werbung der deut⸗ 
ſchen Arbeiter zu Mitgliedern unſerer Organiſation 
fortſetzen. Dieſe Volksgenoſſen brauchen heute weniger 
denn je Bedenken gegen die Mitgliedſchaft in unſerem be- 
rufsſtändiſchen Bunde zu haben, weil ihnen der Tarifver⸗ 
trag eine Garantie ihrer Exiſtenz bietet, eine Garantie, 
wi ſie der Bauer in ſeiner bedrohten Lage nicht mehr hat. 

Das Jahr 1933 brachte uns eine ſtarke Aufwärts⸗ 
bewegung der 


Wirtſchaftsring⸗Arbeit, 


deren Notwendigkeit dadurch erwieſen iſt. Vorerſt glieder⸗ 
ten ſich Einzelbetriebe an, um eine ſtändige Betriebskon⸗ 
trolle zu haben, ſodann bildeten ſich Zuſammenſchlüſſe in 
Verſuchs⸗ und Wirtſchaftskontrollringen, in den Kreiſen 
Graudenz, Strasburg und Brieſen der erſte Ring mit 
15 Betrieben und 24 200 Morgen, in der Koſchneiderei der 
zweite Ring mit 23 Betrieben und 6500 Morgen, und in der 
Schwetzer Weichſelniederung der dritte Ring mit 31 Betrie⸗ 
ben und 5200 Morgen. Das Intereſſe an dieſer Arbeit 
nimmt zu. Es ſind Ausſichten vorhanden, daß in den Krei⸗ 
ſen Zempelburg, Brieſen und Thorn neue Ringe entſtehen 
werden. 


Der erſte Gedanke, unſere 
Bauernſöhne 


zu praktiſcher Arbeit in den Landbund hineinziehen zu wol⸗ 
len, tauchte im Frühjahr 1933 auf. Die Vorarbeiten zogen 
ſich über den Sommer hin, und im Herbſt wurde mit der 
praktiſchen Organiſationsarbeit begonnen. Der Grund⸗ 
gedanke war, der Jugend eine Gelegenheit zu geben, ſich 
über Fragen des praktiſchen Lebens auszusprechen, ſich durch 
Beratung auf den zukünftigen Bauernberuf vorzubereiten, 
ſie für die Schönheit völkiſchen Weſens und deutſcher Volks⸗ 
lieder empfänglich zu machen und den Geiſt der Freundſchaft 
und Kameradſchaft zu pflegen. Ca. 3000 Bauernſöhne haben 
bisher ihre Mitgliedſchaft zum Landbund erklärt und ſind 
unſerem Rufe zur Beteiligung an dieſer praktiſchen Arbeit 
gefolgt. Im Rahmen der Jugendpflege haben wir im Vor⸗ 
jahre die Lehrlingsprüfungen begonnen und Obſtbaukurſe 
abgehalten. — Die zweiten und folgenden Bauernſöhne, 
die nicht in die glückliche Lage kommen, jemals den Bauern⸗ 
ſtand beruflich auszuüben, werden wir auf andere Be⸗ 


— 


rufe zu überführen verſuchen. Es iſt erwieſen, daß noch 
zahlreiche Ausſichten für eine auskömmliche Exiſtenz in an⸗ 
deren Berufen vorhanden ſind, die wir unſeren Bauern⸗ 
ſöhnen erſchließen wollen. 


Unſere weibliche Jugend iſt nicht vergeſſen worden. 
Praktiſche weibliche Jugendpflege haben wir in dem erſten 
Wanderhaushaltungskurſe des Kreiſes Culm ausgeübt — 
jetzt laufen 2 weitere Wanderhaushaltungskurſe im Seekreis 
und im Kreiſe Tuchel. Die Schülerinnen  diejere beiden 
Kurſe werden uns noch heute Beweiſe ihres Könnens durch 
die Darbietung von Volksliedern und Volkstänzen geben. 


Leider haben ſich unſere Hofnungen, der Generalver⸗ 
ſammlung den Zugang des 4000. Mitgliedes anzuzeigen, 
nicht erfüllt Es ſind nur 3932 Mitglieder — neue Beitritts⸗ 
Erklärungen laufen täglich ein, und der Monat Februar 
wird uns vorausſichtlich noch die Erfüllung unſerer Wünſche 
bringen. Das Jahr 1933 brachte uns 860 neue Mitglieder 
mit 49308 Morgen. Es bedeutet dieſes, daß die im Jahre 
1933 hinzugekommenen Mitglieder eine durchſchnittliche Mor: 
gengröße von 57 Morgen haben. Der Geſamtbeſtand um⸗ 
faßt heute 7832 Mitglieder mit einer Fläche von 943 439 
Morgen — alſo auf je 120 Morgen 1 Mitglied. Noch eine 
letzte Zahl ſei genannt — wir haben heute, unſere Bauern- 
ſöhne einbegriffen, — 10 185 Mitglieder. x 


Es ſind dies unſere eingetragenen Mitglieder, hinter 
denen noch Frauen, Söhne und Töchter, Brüder und 
Schweſtern ſtehen, die wir alle noch in unſere Landbund⸗ 
familie aufnehmen wollen — in dieſe große Bauern 
familie, für die unſere Mutter Erde in unwandelbarer 
Treue Jahr für Jahr ſorgt, die ſie trotz aller Wirtſchafts⸗ 
not noch alle ernährt. 


Dieſe nie verſiegende Treue mag kleinliche und ſelbſt⸗ 
ſüchtige Regungen von uns fernhalten — mag uns zu einer 
Lebensform und zu Handlungen veranlaſſen, die immer vor 
aller Welt und allen Menſchen beſtehen können — und mog 
zum Feſthalten an unſerem teuren Heimatboden mahnen: 


„Und wenn ſie dich plagen und preſſen, mein Kind, 
Und dich locken mit feigem Geld — — 
Es gibt noch Dinge, die ſtärker ſind 
Als alle Schätze der Welt! 
Dann halte die olte Heimat feſt 
Vom Kampf deiner Väter durchbrauſt. 
Und wer dich nicht gewähren läßt, 
Dem zeige Zähne und Fauſt.“ 
* 


Dem hier in breitem Auszuge wiedergegebenen Ge- 
ſchäftsbericht des Hauptgeſchäftsführers Obuch--Dirſchau, 
der mit größter Spannung verfolgt und unter ſtürmi⸗ 
ſchem Beifall beendet wurde, folgte ein ergänzendes 
Referat des zweiten Vorſitzenden des Vorſtandes 


von ‚saerder-Rohlan, 


der in Abweſenheit des erkrankten erſten Vorſitzenden Se⸗ 
nator Hasbach in außerordentlich klaren und packenden 
Ausführungen einige Punkte des Geſchäftsber ichts noch 
näher erläuterte und auch zur geſamtwirtſchaftlichen Lage 
des pommerelliſchen Bauernſtandes Stellung nahm. Auch 
dieſer Vortrag erntete reichen Beifall. Wir kommen 
noi auszugsweiſe auf ihn zurück. 


Nicht endenwollender Jubel wurde laut, als in 

einer Pauſe der Weltflieger Wolfgang von 

Gronau, begleitet vom Thorner deutſchen 
Konſul, erſchien. 


„Wir freuen uns“ — ſo erklärte der Vorſitzende des Auf⸗ 
ſichtsrats — „in Ihnen einen Landsmann zu begrüßen, 
da unſere alte Stadt Thorn Ihnen lange Jahre Heimat 
war. Wir freuen uns, in Ihnen einen Mann der Tat zu 
ſehen, der uns allen Vorbild ſein ſoll und wird.“ Auch 
Herr Konſul von Küchler⸗Thorn wurde herzlich begrüßt, 
wobei Herr Krüger — wieder unter dem Beifall des gan⸗ 
zen Hauſes — den Dank der Deutſchen in Polen für den 
Zehnjahrespakt in Beſin nung auf die von ihm 
erhoffte gegenſeitige Achtung und Verſtändigung der beiden 
größten Völker Mitteleuropas ausſprach. 


Dem Referat des ſtellvertretenden Vorſitzenden folgte 
ein umfaſſender Vortrag von Herrn Profeſſor Dr. Heuſer⸗ 
Danzig über das Thema: „Nach welchen Geſichtspunkten hat 
ſich die künftige Wirtſchaftsweiſe zu richten?“ Wir kommen 
auch auf dieſe intereſſanten Darlegungen, die eine aufmerk- 
ſame und dankbare Zuhörerſchaft fanden, noch zurück. Eben⸗ 
fo auf den Lichtbilder⸗Vortrag des Weltfliegers 
von Gronau, der die große aLndbund⸗Gemeinde aus dem 
überfüllten Saal in die weite Welt entführte. 


Im Anſchluß an die Generalverſammlung gab die 
Deutſche Bühne⸗Graudenz abends um 7 Uhr eine 
Sondervorſtellung der Komödie des Bauerndichters Auguſt 
Hinrichs „Wenn der Hahn kräht“ 


Das gemütliche Beiſammenſein, das die Gäſte bis tief 
in die Nacht in gemeinſamer Freude zuſammenhielt, wurde 
durch deutſche Volkstänze eingeleitet, die von den 
Schülerinnen der Wanderhaushaltungskurſe aus Minkowitz 
(Seekreis) und Draußnitz (Kreis Tuchel) vorgeführt wurden. 
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Günſtige Entſcheidung 
im Falle Wanda Wola. 


Die Kinder der deutſchen Privatſchule in der wolhyni⸗ 
ſchen Kolonie Wanda Wola waren bekanntlich ſeit einiger 
Zeit gezwungen, die polniſche öffentliche Schule in einem 
benachbarten Dorfe zu beſuchen, da es ihnen verboten war, 
in ihre eigene deutſche Schule zu gehen. Auf den Einſpruch 
des evangeliſchen Pfarramtes in Wladimir hat das Minti⸗ 
ſterium entſchieden, daß die Prüfung der Kinder in der 


deutſchen Privatſchule, auf Grund deren den Kindern ſei⸗ 
nerzeit befohlen wurde, die polniſche Schule zu beſuchen, 


nicht vorſchriftsmäßig geweſen und infolgedeſſen un gül⸗ 
tig ſei. Es darf nun mit Recht erwartet werden, daß die 
Kinder wieder in ihre Schule zurückkehren können, weil 
der Grund, weswegen die öffentliche Schule beſucht werden 
mußte, weggefallen iſt. Hoffentlich werden auch die Eltern 
die recht hohen Strafgelder wieder zurückbekommen, die ſie 
feinerzeit zahlen mußten, als fie ſich weigerten, ihre Kinder 
in die öffentliche Schule zu ſchicken. 


In der Kolonie Cezaryn iſt der deutſche vehrer Twar⸗ 
daik, dem das Kuratorium bisher die Beſtätigung verwei⸗ 
gert hatte, jetzt beſtätigt worden. Leider ſind infolge 


der Verzögerung die deutſchen Schulkinder vier Mo- £ 


nate ohne Unterricht geblieben. Bi pa. 


— 


0 


Wflſſchaflache Nundſchal 


Wirtſchaftserſcheinungen 
in der Kritik des Verbandes 
der polniſchen Handelskammer. 


In der Zeit vom 2. bis 5. Februar hat der Verband der 
polniſchen Handelskammern in Zakopane eine Tagung 
abgehalten, an welcher zwei ehemalige Miniſter und zwar der 
Vizevorſitzende der Krakauer Handelskammer Kwiatkowſki, 
und der Vorſitzende der Warſchauer Handelskammer Klarner, 
teilnahmen. Die Tagung des Verbandes der Handelskammern 
gewinnt diesmal an beſönderer Bedeutung, weil fie ſich mit einer 
Reihe von Problemen befaßt hat, die heute im Wirtſchaftsleben 
Polens zu den brennendſten zählen und eine endgültige Löſung 
erwarten. Auf der anderen Seite iſt die Offenheit, mit welcher 
manche Fragen und manche Auswüchſe in der Wirtſchaftsführung 
erörtert wurden, beſonders bemerkenswert. 

Den Ausgangspunkt der Beſprechungen bildete ein umfang⸗ 
reiches Referat des ehemaligen Miniſters Klarner, dem eine Re⸗ 
ſolution folgte, die einſtimmig angenommen wurde. Die Reſolu⸗ 
tion hat folgenden Wortlaut: 

Die Vermehrung des ein heimiſchen Umſatzes 
und die polniſche Zahlungsbilanz machen eine ſtändige 
und langwierige Arbeit an der Verbeſſerung des Geſundheits⸗ 
ſtandes aller polniſchen Kurorte notwendig. Dabei muß an den 
Arbeitsfonds und den Interventionsfonds gedacht werden, die nach 
Anſicht des Verbandes der Handelskammern den polniſchen Kur⸗ 
orten die notwendigen Mittel zur Bezahlung von Löhnen für Ar⸗ 
beiten zur Verfügung ſtellen müſſen, um eine Reihe von notwen⸗ 
digen öffentlichen Arbeiten in den polniſchen Kurorten durch⸗ 
zuführen. * 
Einen bemerkenswerten Vortrag hielt Dr. Braun von der 
Handelskammer Sosnowice über die Fragen der Sozial⸗ 
verſicherung. In der ſich anſchließenden Diskufiion gelangte 
auch der letzthin veröffentlichte Vorſchlag der Regierung zur 
Sprache, alle bis zum 1. 10. 1931 aufgelaufenen rückſtän digen 
Sozialverſicherungs beiträge niederzuſchlagen, oder 

eine erleichterte Zahlung zu geſtatten. 


Dieſes Projekt wurde vom Verband der Handelskam⸗ 
mern als vollſtändig illuſoriſch und gegenſtandslos hin⸗ 
geſtellt. Die alten Verſicherungsanſtalten (Krankenkaſſen, 
Angeſtellten⸗Verſicherung uſw.) haben nämlich die geleiſteten 
Zahlungen der Arbeitgeber, die eigentlich für die laufenden 
Verpflichtungen entrichtet wurden, für die Rückſtände ver: 
rechnet, ſo daß nur in ſehr ſehr wenigen Fällen noch Rück⸗ 
ſtände aus den Jahren bis 1931 vorhanden ſind. Größere 
—— find dagegen durch die Kriſenjahre 1932/3 
ntſtan den. 


20 Der Verband für Handelskammern will ſich daher noch einmal ein⸗ 
gehend mit dieſer für das geſamte Wirtſchaftsleben Polens wich⸗ 


. 


2557 Frage befaſſen, um dann die notwendigen Schritte ein⸗ 
zuleiten. 
Li zen wurde eine weitere intereſſante Frage berührt, näm⸗ 
ie 
Frage der Zentraliſierung von Einkäufen für die 


Sozialverſicherung. 


Es wurde ein Antrag angenommen, der die Forderung enthält, 
möglichſt ſchnell zu dem bereits erlaſſenen Geſetz der Sozialver⸗ 
ſicherung eine Ausführungsverordnung über die Zuſtellung 
und die öffentlichen Arbeiten vorzubereiten und zu 
veröffentlichen. Die Verordnung ſoll der Induſtrie, dem Gewerbe 
und dem Handel der Provinz den entſprechenden Anteil bei allen 
Zuſtellungen und Lieferungen für den Staat und für die Inſti⸗ 
tute des öffentlichen Rechtes gewährleiſten. 
Der Verband befaßte ſich ferner mit der Frage der 


Motoriſierung Polens 


und mit der Durchführung des Geſetzes über den Transport von 
Perſonen und Waren mit mechaniſchen Fahrzeugen zu Verdienſt⸗ 
zwecken. Es wurde ein Antrag angenommen mit der Forderung, 
ir eine Autobus⸗Konzeſſion den Unternehmen zu verwei⸗ 
gern, die den Verkehr mit Hilfe von aufgekauften und bis dahin 
nicht amortiſierten Fahrzeugen fremder Herſtellung durchführen. 

Einen beſonderen Raum nahm bei der Beſprechung die 


9 Handelspolitk in bezug auf den Verkauf von Monopol⸗ 
Er artikeln 


ein. Bekanntlich iſt eine einſchlägige Verordnung im Oktober 1933 
erſchienen. Die Wirtſchaftsintereſſen ſind hier durch Regierungs⸗ 
faktoren eingeteilt worden und es geht daraus hervor, daß die 
Grund ſätze, insbeſondere, was die Organiſierung des Groß⸗ 
handels für Monopolwaren anbelangt, von den urſprünglichen Ab⸗ 
1 ſichten bei der Einführung der Monopole abweichen. Der Verband 
0 der Handelskammern war hier der Anſicht, daß eine gründliche 
ie Reform dieſer Politik notwendig iſt, und- eine Kodifizie⸗ 
rung der Monopolbeſtimmungen durchgeführt werden müßte. 

Der Abſchluß der Tagung galt der 

Steuerpolitik. 


Nach langen Erörterungen wurden in dieſer Frage eine Reihe von 
Vorſchlägen gemacht, die ſich beſonders auf die Zuſammenarbeit 
zwiſchen Steuerbehörde auf der einen Seite und den Handelskam⸗ 
mern auf der anderen Seite in bezug auf die zu erteilenden Gut⸗ 
achten und Auskünfte erſtrecken. 

N Die weiteren Beratungen des Verbandes befaſſen ſich mit der 
Neuorganiſierung der Finanzgrundlage der wirt⸗ 
ſchaftlichen Selbſtverwaltung, mit den Fragen des polniſchen 
Außenhandels und der Kompenſationen. 


— 


5 Der polniſch⸗ſchweizeriſche Handelsvertrag 
0 unterzeichnet. 


N Wie aus Bern gemeldet wird, erfolgte am Montag die Unter⸗ 
Fun zeichnung des zwiſchen Polen und der Schweiz geſchloſſenen Han⸗ 
dels vertrages, der bereits am 22. Dezember v. J. paraphiert 
age worden war. Von polniſcher Seite nahm die Unterzeichnung der 
bevollmächtigte Miniſter Modzelewſki vor, während von ſeiten der 
Schweiz der Handelsminiſter Stucki den Vertrag unterzeichnete. 
Der neu geſchloſſene Handelsvertrag regelt den geſamten Fragen⸗ 
komplex der polniſch⸗ſchweizeriſchen Handels beziehungen in bezug 
anf die Zollpolitik und der gegenſeitigen Kontingente. 


Engliſche Kohle gegen finniſches Holz. 


Die „Dako“ erfährt von ihrem Londoner Vertreter, daß augen⸗ 
blicklich zwiſchen England und Finnland über neue Arrangements 
für einen Warenaustauſch verhandelt wird. In erſter 
Linie handelt es ſich um große Kohlenlieferungen aus 
Süd⸗ Wales, die im bargeldloſen Verkehr gegen finni⸗ 
ſches Holz und Eiſenerz ausgetauſcht werden ſollen. 

Unter den Vereinbarungen des letzten Jahres lieferte Süd⸗ 
Wales 40 000 To. Kohle nach Finnland und erhielt als Gegenwert 
60 000 To. Holz. Ahnliche Vereinbarungen wurden zwiſchen ande⸗ 
ren Hafenplätzen bzw. Kohlendiſtrikten Englands mit Finnland ges 
troffen, und die Erfahrungen des letzten Jahres, die nur experi⸗ 
mentellen Charakter haben ſollten, ſind ſo gut geweſen, daß man 
beabſichtigt, einen bedeutend größeren Tauſchhandel noch in dieſem 
Jahre durchzuführen. 

Die letzten Handelsziffern für den engliſch⸗finniſchen Verkehr 
zeigen, daß die Ziffern des finniſchen Imports aus England ganz 
bedeutend geſtiegen ſind. Während 1932 Finnland etwa für 
720 000 Z aus England kaufte, beträgt 1933 der engliſche Export 
nach Finnland ſchon 3,5 Millionen . 

Der finniſche Export nach Großbritannien iſt von 9 605 321. J. 
im Jahre 1932 auf 10 707 184 J im letzten Jahr geſtiegen, beträgt 
alſo die weſentliche Steigerung von 1162 000 . Sterl. 


Biehmarit. 


London, 5. Februar. Amtliche Notierungen am eungliſchen 
Baconmarkt für 1 cwt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
mager 88, Nr. 2 mager 86, Nr. 3 84, ſchwere ſehr magere 88, Nr. 2 
magere 84, Sechſer 84. Polniſche Bacons in Hull 86—88, in Liver⸗ 
pool 88—93. Tendenz feſt. Die Nachfrage war ſchwächer. Die 
Geſamtzufuhr betrug in der Vorwoche in London 43 549 cwt., wo⸗ 
von auf Polen 6292 cwt. entfallen. Die ſtändige Preisfteigerung 

us in London hat die Lage am däuiſchen Schweinemarkt 
vo) verimbert. Pfinemarf verſtärkt die Schweinezucht. 


Die deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts beziehungen. 


Mögliche Auswirkungen des politiſchen deutſch⸗polniſchen Abtommens. 


Dr. Cr. Der höchſt perſönlichen Initiative des deutſchen 
Führers und Reichskanzlers Adolf Hitler iſt die grundlegende 
Beſſerung des deutſch⸗polniſchen Verhältniſſes zu verdanken, auf 
welche der Kanzler ſchon im Frühjahr 1933 als auf ein hervor⸗ 
ragendes Ziel ſeiner außenpolitiſchen Arbeit hindeutete. Es iſt 
kein Zweifel, daß ſich aus dieſem Abkommen zwangsläufig weit⸗ 
tragende Anderungen der politiſchen Atmoſphäre im europäiſchen 
Oſten, ſogar in ganz Europa überhaupt ergeben müſſen, die dem 
Frieden als ſolchem, insbeſondere aber auch der friedlichen Arbeit 
der beiden vertragſchließenden Völker zugute kommen. Die zwiſchen 
Deutſchland und Polen begonnenen wirtſchaftspolitiſchen Verhand⸗ 
lungen ſtehen unter dem guten Vorzeichen des durch den politiſchen 
Pakt gezeigten Verſtändigungswillens; es iſt zu hoffen, daß ſie bald 
zu einem poſitiven Ergebnis führen. 


Es erſcheint daher an der Zeit, ſich 3 von der Größe 
des Verfalls der wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Polen Rechenſchaft zu geben, der ſich aus der ſeit 1925 datieren⸗ 
den Zuſpitzung des handelspolitiſchen Berhältniſſes ergibt und 
daran die Möglichkeiten zu ermeſſen. die ſich ſchon in einer nahen 
Zukunft für beide Länder aus der Herſtellung eines freund⸗ 
nachbarlichen Verhältniſſes ergeben können. Selbſt wenn es im 
erſten Anlauf noch nicht gelingen ſollte, aus einem vertragsloſen 
Zuſtande weiter als bis zur Einſtellung der gegenſeitti⸗ 
gen Kampfmaßregeln auf wirtſchaftlichem Gebiete zu kom⸗ 
men, würde das ſchon eine 5 erhebliche wirtſchaftliche Be⸗ 
deutung für Deutſchland wie für Polen beſitzen. 

Zurzeit des Beginns des vertragsloſen Zuſtandes im Jahre 
1925 war der Geſamthandel zwiſchen beiden Ländern auf faſt 
8900 Millionen RM. zu bewerten. Im Jahre 1932 war dieſe Zahl 
auf noch nicht 130 Millionen RM. geſunken. 1933 hat ſich dieſe Ver⸗ 
ringerung noch weiter fortgeſetzt. Wenn Deutſchland vor Beginn 
des Handelskrieges mehr als ½ der polniſchen Ausfuhr aufnahm, 
fo betrug dieſer Anteil 1933 nur noch etwa 17 Prozent. Anderer⸗ 
ſeits ſank der deutſche Anteil an der polniſchen Einfuhr auf etwa 
19 Prozent. Beide Länder haben alſo, auch wenn man die im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Weltwirtſchaftskriſe überall aufgetretene wert⸗ 
und mengenmäßige Schrumpfung des Außenhandels als bedeut⸗ 
ſamen Faktor mit in Rechnung ſtellt, gegenſeitig an ſich einen wich⸗ 
tigen Lieferanten und einen faſt ebenſo wichtigen Kunden ver⸗ 
loren. Die vielſeitigen Bemühungen, dieſen Verluſt durch An⸗ 
fnüpfung anderer Außenhandelsbeziehungen zu erſetzen, haben 
weder diesſeits noch jenſeits der Grenze zu einem befriedigenden 
Erfolge geführt. So mußten die Folgen des Handelskrieges in 
ſtarkem Maße auf die beteiligten Wirtſchaftskreiſe beider Länder 
zurückfallen. In Deutſchland war es weſentlich die verarbeitende 
Induſtrie, in Polen teilten ſich die Schäden des Handelskrieges 
die Land⸗ und Forſtwirtſchaft auf der einen Seite, die Rohſtoff⸗ 
induſtrien auf der anderen Seite. 

Bei näherer Unterſuchung des deutſchen Ausfuhrrückgangs 
nach Polen zeigt es ſich, daß nur auf wenigen Gebieten, ſo ins⸗ 
beſondere auf dem Gebiete der Textilinduſtrie, der Handelskrieg zu 
einem völligen Verluſt der Ausfuhrmöglichkeit geführt hat. Im 
großen und ganzen verteilen die Verluſte ſich einigermaßen gleich⸗ 
mäßig auf die verſchiedenen überhaupt in Betracht kommenden 
Waren, unter denen jedoch die Erzeugniſſe der Stahleiſen⸗ und 
Maſchineninduſtrie am ſtärkſten betroffen erſcheinen. Die polni⸗ 
ſchen Ausfuhrverluſte betrafen auf induſtriellem Gebiete vor allem 
die Kohlenausfuhr aus Oberſchleſien nach dem Deutſchen Reiche, 
deren Höhe bis 1925 — 6 Millionen Tonnen jährlich betrug. Die 
Verluſte der Land⸗ und Forſtwirtſchaft bezogen ſich einmal auf Ge⸗ 
treide, ſodann auf tieriſche Produkte aller Art, insbeſondere 
Schweine, Butter und Eier. 

Beſonders ſtark hatte die polniſche Holzwirtſchaft unter dem 
Haudelskrieg zu leiden. Die Schnittholz⸗Ausfuhr nach Deutſch⸗ 
land wurde faſt völlig unterbunden, aber auch die Ausfuhr von 
Rundholz aufs äußerſte beſchränkt. Sie betrug im Jahre 1938 


Geldmarkt. 4 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 6. Februar auf 5,9244 
Ztotn feſtgeſetzt. 
am Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5% der Lombard ⸗ 

IR: N 0 Nerd 


Der am 5. Februar. Danzig: Ueberweiſung 57.83 
bis rg Ex —.— Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 46.85 
„bis 47.25. Prag: lleberweiſung 400,00, Wien: ueberweiſung 79,20. 
Paris: eee —.—. Zürich: Ueberweisung 58,05. 
Mailand: Ueberweiſung 216,00, London: Ueberweisung 27,87. 


Warſchauer Börie vom 5. Februar. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,80, 12411 — 123.49. Belgrad —, Budapeſt —. 
Bulareit —. Danzig 172.70. 173.13 — 172,27, Helſingtors —. 
Spanien — Holland 356,75, 357,65 355,85, Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 2740, 27,54 — 27,26, 
Newyork 5,54, 5,57 5,51, Oslo 137,80, 138,45 — 
Paris 34,90, 34,99 — 34,81. Prag 26,24, 26.30 — 26,18, Ri 4 
Sofia -—, Stockholm 141,50, 142.20 — 140,80, Schweiz 171,70, 
172,13 — 171,97, Tallin — Wien —, Italien 46,65, 46,77 — 46,53. 


Freihandelskurs der Reichsmark 210,50, 


Berlin, 5. Februar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.632—2.638. 
London 12,865— 12.995. Holland 168.03 168.37, Norwegen 64 84 bis 
64.96. Schweden 66,68- 66.82. Belgien 58.2458 36 Italien 22,00 bis 
22,04, Frantreich 16,42 16,46, Schweiz 80,92—81.08, Prag 12,427 bis 
12,447, Wien 47,20— 47,30, Danzig 81,37—81,53, Warſchau 47.0547. 25. 


Scheine 
Kanada 545 3, 1 Sterling 
100 franz. N N 
3 


ſatz 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromber Getreidebörſe 


vom 6. Februar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon ⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 

Roggen 250 to 14.75 . 19 55 755 — to —.— 
Weizen — to —.— Weizenkleie — to —— 
Braugerſte — to —.— Speiſeerbſen — ro —.— 
Hafer — to —.— Veluſchken — —.— 
5 — 0 —.— Sommerwicken— to —.— 
Roggenm. 65% — to —.— Sonnen- 
Welzenm. 65% — to —— l blumenkuchen — to —.— 
= Richtpreiſe: 

gen : 1450—14.75 elbe Lupinen ; 7.00 —8.00 
Weizen . 17.75—18.25 aps, 42.00 —44.00 
Braugerſte . . ; 14.50—15.50 | Gerradella, neu. 12.00 — 13.90 
Mahlgerſte . . . 13,50—13.75 | Gelbtiee, abgeſch. 90.00—119. 
Hafer 11.75 —12.25 Weißtlee. . . . „70.00-90.00 


70. A 
. 160.00—210.00 


. 21.50-22.50 Rotklee 
Fabrikkartoff.p.xg //, 9.19 


Roggenmehi 65% 


Weizenmehl 65% . 30.50 — 32.00 5 
Welser . 9.75 - 10.50 Leinkuchen . 19.00 — 20.00 
Weizenkleie, fein . 10.25—10.75 Raps uchen . . 15.50-16.50 
Weizenkleie, grob . 11.25 11.75 Sonnenblumenkuch. 17.50 —18.50 
Winterraps . 40.00-42.00 | blauer Mohn. . 48.00 — 52.00 
Pe uſchken 13.00 14.00 Senf. 2.00 —34.00 
Felderbſen . 15.00 — 17.00 Leinſamen . . 40.00-44.00 
Speiſeerbſen . . 19.00 — 20.00 | Wicken 13.00 14.00 
Viktoriaerbſen . 23.00 — 25.50 Winterrübſen. . . 42.00-44.00 
Folgererbſen . . 20.00 — 22.00 | Noggenſtroh. loſe. —.— 

blaue Lupinen . 550-650 Roggenſtroh, gepreßt —.— 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen 


Bedingungen: 

Roggen 342 to] Fabrikkartoffel —to | Hafer 45 to 
Weizen 240 fo Speiſekaxtoffel — to eluſchken 3 to 
Mahlgerſte 17½ to | blauer Mohn — to Grütze — 0 
Braugerite Mto | weißer Mohn —to | Raps {0 
n 27t0 | Futtererbſen — te Leinſamen — to 
Weizenmehl 64 0 Klee 410 Mohnkuchen — 10 
Vittor.⸗Erbſ. 32 0 Schwedenklee — to etr. Zuckerrüb. — to 
Be er-Erbi. 45 to Gelbklee — to udeln —to 
Feld⸗Erbſen to Inkarnatklee —to | Widen 110 
Nongentleie 40t0 | Wundklee —to | Rübenfamen — to 
Weizenkleie 3510 | Geritentieie —to Trockenſchnitz. —to 
Blaue Lupinen 15t0 Serradella — to Baldersb,Erbi. 0 
Kartoffelflock. —to Senf — toll Gemenge 17 to 

Gelamtangebot 1913 40. 


kaum noch 8 Millionen RM., während die polniſche Holzausſuhr 
nach Deutſchland 1925 und in den folgenden Jahren noch einen 
Wert von ca. 100 Millionen RM. hatte. Die Wiederherſtel⸗ 
lung der Meiſtbegünſtigung zwiſchen beiden Ländern 
würde das gegenwärtige Bild faſt völliger Geſchäftsloſigkeit im 
beiderſeitigen Warenaustauſch offenbar ſchnell und erheblich 
ändern können. Eine fo einfache Formel wird jedoch voraus ſicht⸗ 
lich für das neue Verhältn 's kaum zu finden fein, da in beiden 
Ländern ſchutzbedürftige Intereſſen vorliegen. Es hat ſich eben ſeit 
1925 im großen und kleinen manches grundlegend geändert Man 
kann nicht einfach an dem Punkte wieder beginnen, an dem man 
1925 den Bruch vollzogen hat. Von deutſcher Seite aus geſehen iſt 
es ausgeſchloßen, das der Initiative des Führers entſprungene 
neue deutſche Agrarſyſtem durch den freien Wettbewerb der mit 
geringen Selbſtkoſten in Polen produzierten land⸗ und forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſe zu erſchüttern. Hier gibt es nur einen Fak⸗ 
tor, indem Deutſchland bis auf weiteres genötigt iſt, auf die Ein⸗ 
fuhr zurückzugreifen, nämlich die deutſche Fettverſorgung, ſoweit ſie 
auf dem Wege über die Margarine erfolgt. Es wird zu prüfen 
fein, ob und in welcher Art Polen neben die bisherigen Einfuhr⸗ 
länder, vielleicht auch ganz oder teilweiſe an deren Stelle treten 
kann. Polen vermag unter Umſtänden tieriſche Fette für die 
Margarineherſtellung anſtelle anderer Importe zu liefern; es ver⸗ 
mag an der Verſorgung Deutſchlands mit Butter und Etern teil⸗ 
zunehmen, ſoweit dieſe nicht voll im Inlande gewonnen werden 
können. Alle dieſe Importe müſſen natürlich in die deutſche Pla⸗ 
nung der Volksernährung eingefügt werden, und hierfür wird es 
beſonderer Vereinbarungen bedürfen. - 

Auf dem Gebiete der Holawirtihaft iſt Deutſchland in 
normalen Zeiten in der Lage, ſich aus den eigenen Waldbeſtänden 
zu verſorgen. Die Wiedereröffnung des deutſchen Marktes für 
polniſches Holz hat daher ebenfalls nur eine zufſätzliche Be⸗ 
deutung und dürfte, zumal hinſichtlich des Schnittholzes, kaum 
gelt 12 den Rekordziffern der polniſchen Einfuhr in der früheren 

eit führen. 

Wie ſchwer es fein wird, für einen Teil des polniſchen Kohlen» 
überſchuſſes in Deutſchland Abſatz zu finden, iſt aus den früheren 
Verhandlungen zur Genüge bekannt; andererſeits iſt daran zu 
denken, daß gewiſſe in den letzten Jahren in Polen ſtärker ent⸗ 
wickelte Gewerbe größere Vorteile aus dem deutſchen Markt zu 
ziehen vermögen als in der früheren Zeit, und ſchließlich iſt eine 
erhebliche Verkehrsbelebung mit entſprechenden Rück⸗ 
wirkungen auf das polniſche Wirtſchaftsleben als Aktivum von der 
Wiederherſtellung des Handelsfriedens zu erwarten. Schl eßlich 
wird Polen in weitem Umfange auch die Erleichterung der deutſchen 
Induſtrie⸗Ausfuhr als ein Aktivum für fein Wirtſchaftsleben zu 
buchen haben. Selbſt in den ſtärkſten Epochen des Zollkampfes 
nd viele deutſche Waren aus der Einfuhr einfach nicht zu ver⸗ 
rängen geweſen, weil fie für die polniſche Wirtſchaft unentbehrlich 
waren. 

Für Deutſchland wird es weſentlich ſein, daß die Einfuhr 
von Fertigwaren nach Polen durchweg unter gleich günſtigen 
Vorausſetzungen erfolgen kann, wie die Einfuhr anderer Länder. 
Dieſer Umſtand allein kann genügen, um die alten und im Weſen 
der Dinge begründeten Wirtſchafts beziehungen ziemlich ſchnell von 
neuem in die Höhe zu bringen, ſoweit es die zurzeit allerdings 
ſchwer beeinträchtigte polniſche Kaufkraft ermöglicht. Darüber hin⸗ 
aus ift Polen ein in jeder Beziehung in veſtitionshungri⸗ 
ges Land, das einer ſchnelleren Entwicklung ſeiner natürlichen 
Kräfte bedarf. Auf dieſem Gebiete begegnen ſich deutſche und 
polniſche Intereſſen. Die Schwierigkeiten liegen auf dem Gebiete 
der Finanz erung und der Sicherung und Flüſſigmachung der not⸗ 
wendigen großen Kredite. Die praktiſche Löſung dieſer Kernfrage 
iſt auf weite Sicht wohl der wichtigſte Gegenſtand im deutſch⸗ 
polniſchen Wirtſchaftsverhältnis, der hier nur kurz berührt werden 
mag, da feine eingehendere Erörterung eine felbitändige Behand⸗ 
lung erfordert. 


Amtliche Notierungen der ener Getreidebörie vom 
5. Februar. Die Preiſe verſtehen h für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: zu 
Roggen SOON Fi aaa arzt rn sa : 
- 185 to . 1 „ 3 „ 3 1 3 „„ 3 14.684, 
75 10 1 1 2 1 3 3 3 5 3 3 3 3 3 3 1465 
4 „ 3 28 0 8 2 au %% 18459 
Weizen 15 fo „ „ „ 3 1342133 1825 
45 to 3 3 3 3 33 3 33 159.15 
80 0 % 3 ; 3 3 3 313 1790 
NRichtpreiſe: 
Weizen . 17.50—18.00 Klee. gelb, 
—.— © 22 14.5014. in Schalen : - 30.00-35.00 
Gerite 695-705 kg . 14.50-15.00 | Tymoihnklee . . 25.00-30.00 
gerne 8 ; 3 3 1 5 44.00 50.00 
raugerite. . = . 15.25 AR . 0 
Haſer : 1115 an e . 8800-—38.00 
Roggenmehl (85%. 19.50—21.00 eizen⸗ u. Roggen · 
Meizenmeh: (65°). 26.25—29.00 ſtroh, loſe 8 —.— 
Meizentleie . 11.00-11.50 | Weizen. u. Roagen- 
Weizenkleie (grob) . 11.50-12.00 oh. aebieß t.. 
Roggenkleie ; „10.00-10.75 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Winterravos 00 ſtroh. loſe - 
Sommerwicke. . 14.50 — 15.50 Hafer. und 
Peluſchten 4.50 — 15.50 ſt roh, gepreßt — 
Bittoriaerbien . 23.00 — 26.00 8 i * 
Folgererbſen . . 20.00— 23.00 eu. gepr un —.— 
Tabriktartoff.p.xg /, 0.20% etzeheu. loſfe . 
Seradellsgaa . „ . 13,00—14.00 etzeheu, aepr 5 —.— 
blaue Luvinen 7.50 Kartoffeiflocken . . 14.00-15.00 
gelbe Lupinen . „ 9.00—10.00 | Blauer Mohn 46.0—54.00 
Klee. rot. . 179.90 — 200.00 niamen . . ; „47.00-50.00 
Klee, weiß.. . 70.00—100.00 Le ntuchen „ . 18.50-19.50 
Klee. ſchwediſch. 90.00 —110.00 | Raps kuchen 15.00 —15.50 
lee gelb. Sonnenblumen» 
ohne Schalen. . 90.00—110.00 kuchen % 17.00 —18.00 


Sofaſchrot . 21.75 —22.25 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1075 0. Weizen 445 to, Gerſte 214 to, Hafer 50 10. Roagen⸗ 
mehl 179.5 to, Weizenmehl 54 to, Roggenkleie 177.5 to, Weızentleie 
5 to, Peluſchken 10 to. Folgererbſen 2 to, Viktorigerbſen 45 to, 
Bleumohn 13 to, Seradella 10 to. Senf 0,8 to, Rotklee 11,5 to, 
Leinſtroh 25,5 10, Sämereien 27,5 to, Traubenzucker 5 to. 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Gerſten, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig, für Hafer ſchwach. 


Warſchau, 5. Februar. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25—14.75. Einheitswelzen 
20.50 — 21.00, Sammelweizen 20.00 — 20.50. Einheitshafer 11.00 — 12.00, 
Sammelhafer 10.50 — 11.00. Braugerite 15.00—15.50. Mahlgerſte —.—, 
Grützgerſte 13.25—13 75. Speileielderbien 20.00 —22.00. Viktorig⸗ 
erbſen 25.00—30,00, Winterraps 42,00—44,00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachs ſeide 150,00 190,00. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 
210,00 — 235.00, roh. Weißllee 60.00 70,00. roh. Weißtlee bis 97 / ger. 
80,00 — 100,00, Luxus⸗Weizenm. (45 ) 1. Sorte 35,00—40,00, Weizenm. 
(65 %,) 1. Sorte 20.005,00. Weizenmehl 2. Sorte (20 % nach Luxus- 
Weizenmehl) 25.00— 30.00. Weizenmehl 3. Sorte 17.00 — 23.00, Roggen» 
mehl (55% 24.00—25.00. Roggenmehl I (65 ¾ 23,00— 24,00. Roggen⸗ 
mehl li 17.50 — 18.50. Roggenmehl 1 18,00 — 18.00. grobe Weizentleie 
11.50—12 00, mittlere 10.50 — 11.00. Roggentleie 8.50 —9.00. Lein- 
kuchen 1750 —18.00, Rapstuchen 14.00— 14.50. Sonnenblumentuchen 
16.75— 17.25. doppelt geremigte Seradella 9.50 — 10,50. blaue 
Lupinen 6.50— 7.00. gelbe —.—. Peluſcz zen 13.50 — 14,00, Wicken 13.50 
bis 14.50. Winter rübſen 42.00 —45.00. Sommerrübien 44.00 —47.00. 
blauer Mohn 50, 0—55,00, Leinſamen 39,00 — 40.00. Soja-Schrot 21,50 
bis 22,00, Fabrittartoffel 4.00 —4,25. 


Umſätze 6440 to, davon 4844 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. 
orn, vom 5. Februar. In den letzten Tagen wur 
Zloty per 100 Kilogramm loto Verladeſtation: 


Rotklee 170-200, Weißklee, mittlerer, nicht gereinigt 80—90, 
Weißklee neu. Ernte 100 — 125. Schwedenk ee 110—135, Geibtlee 35—100, 
Gelbklee in Kappen 40— 45, Inkarnattlee 80— 100, Wundtlee 100 - 120, 
ran ig bieſiger Produktion 50-55. Tymothe 25-30, Seradellg 
11-13, Sommerwick. 12 14. Winterwick 25—32. Beluihten 13—14. 
Viktorigerbſen 22—25. Felderbſen 18—20, grüne Erbſen 23 —25, 
Pferdebohnen 16—18, Gelbſenf 32—.35. Raps 38—44, Rübſen 45—48, 
elbe 8—9, Leinſaat 42—45, 

Weißmohn 70—75 


wſti, 
notiert 


Saatlupinen, blaue 7—8, Saatlupinen, 


gen eigen 16-20, Bie . e 


/ 


